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3m Lage.
Schlag auf Schlag sind seit dem Beginn

bes Frühlings die wuchtigen deutschen
Offensiv stoße im Westen gefolgt . Bald hier,
bald da mußte Generalissimus Fach seine Ma-
növerierarmee , den Stolz und die Hoffnung des
Versailler Kriegsrats , einsehen , bis schließlich die
deutsche Heeresleitung die Knappe Mitteilung
machen konnte , daß die Foch schon Reser¬
ven verbraucht seien . Daß dem so ist, er¬
hellt auch ans der sehr bemerkenswerten Tatsache,
daß Engländer und Franzosen sich iminer ver¬
zweifelter an die Hoffnung auf Rettung
durchdieA merikaner klammern . In den
Beziehungen unserer Feinde zueinander hak sich
eine merkliche Wandlung vollzogen , und am be¬
achtlichsten ist die Rolle , die Großbritannien in
letzter Zeit zu spielen sich genötigt sieht . Einst¬
mals hatte unser britischer Feind ganz unbestritten
die politische Führerschaft in Händen , und er
äugte auch ganz unzweifelhaft danach , in mili¬
tärischen Dingen das lauteste und entscheidende
Work zu sprechen . Heute hat John Bull sei¬
nen militärischen Ehrgeiz fast gänzlich eingebüßk,
und seine politische Führerrolle ist ihm,
allerdings sehr gegen seinen Willen , sachte aus
den Händen entglitten. Ein franzö¬
sischer Generalissimus befehligt auch die britischen
Truppen auf den westlichen Kampffeldsrn , und
mit banger Sorge zählen Franzosen und Briten
die Truppentransporte , die der große amerika¬
nische Bruder über den großen Leich hinüber-
fchickk.

Wie es kommen mußte und leicht vorauszu-
sehen war , so ist es auch gekommen : Amerika
isküieletzteHoffnung unserer Feinde , qnd
die Tankees unter Führung ihres gesinnungs-
küchtigen Präsidenten Wilson wissen daraus
Kapital zu schlagen . Früher sprachen Franzosen
und Engländer mit einer nachsichtigen Aeberlegen-
heik von der militärischen Hilfeleistung , die die
Vereinigten Staaten ihnen bieten könnten ; heute
wissen sich die Blätter Frankreichs und Englands
nicht genug zu tun in Lobhudeleien auf die er¬
staunliche Tüchtigkeit und Tapferkeit der ame¬
rikanischen Soldaten, über die es in
der britisch - französischen Armee
selbst wohl nur ein Arteil wegwer¬
fender Geringschätzung gibt . Ihre Aus¬
bildung taugt nichts und ihre Führer taugen noch
viel weniger : in Frankreich und Flandern gehk

's
anders zu als in Mexiko , und wenn die Bankees
dort nicht einmal im Kriegsspielen Glück gehabt
haben , so werden sie erst recht verwunderte Äugen
machen , wenn sie nach einer Weile in Frankreich
ihren Schaden besehen.

Aber das hak Wilson inzwischen doch er¬
reicht , daß er das Haupt der Entente ge¬
worden ist und seine Verbündeten in geradezu
demütiger Unterwürfigkeit zu ihm emporbllcken.
Wie bitter hark das besonders die Engländer an¬
kommen muß , kann jeder nachempfinden , der
gleich ihnen erkennt , wieviel sie von ihrem An¬
sehen und ihrer Macht im Verlauf dieses Krieges
bereits verloren haben . Ein Vorrecht nach dem
andern haben die stolzen Briten von London über
den Ozean abwandern sehen , und was sie einmal
verloren haben , das ist unwiderbringlich für sie
dahin . Rücksichtslos wie der Engländer seine
Zerrschaftsstellrmg in der Welt ausgenützk hak,
wird auch der Amerikaner von seiner Machtstel¬
lung Gebrauch machen , sobald er sie fest begründet
glaubt . Der amerikanische Marinestaatssekretär
ha ! erst vor wenigen Tagen ein wenig den Schleier
von den imperialistischen Zielen der Vereinigten
Staaten gelüftet : «Der Präsident wird, " sagte er,
«den Krieg fortführen , bis das angelsäch¬
sisch e I d e a l auf der Erde fest begründet
ist . Wenn dann Europa und Amerika nur nach
diesem einen Prinzip regiert werden , wenn die
Rationen der beiden Weltteile durch dieses eine
Regisrungsideal eng vereint sind , dann kann
der größte und letzte aller Kämpfe
ausgefochken werden . Unsere Regierung ist sich
voll bewußt , daß dieser Kampf nicht mehr fern
ist. Deutschland muß so geschwächt werden,
daß es nicht als Helfer des gelben Man¬
nes aufkreken kann . " Aus dieser Perspektive be¬
trachtet das offizielle Amerika die Zukunft der
Welk . Das Angelsachsentum unter amerikanischer
Führung soll Trumpf sein in der Melk , Deutsch-
land soll bis zur völligen Ohnmacht geschwächt
und zerschlagen werden , damit dann Japan
völlig isoliert dasteht und von den Angel¬
sachsen überwältigt werden kann . Doch vor¬
erst ist es noch längst nicht so weit , und es sieht
auch gar nicht danach aus , als ob der amerika¬
nische Welkherrschafkstraurn sich seiner Erfüllung

i nähere — vorerst siegen Deutschlands Heere , wo
! immer sie die verbündeten Feinde anpacken , und
I deutsche U-Boote mahnen vor den amerikanischen

Küsten , daß der erträumte Aufstieg zur Weltherr¬
schaft auch seine Tücken hat . Uns kümmert das
Reden und Drohen unserer Feinde sehr wenig:
wir können warten und schweigen und handeln,
wenn unsere Zeit da ist.

DerLamps im Westen.
Französische Gegenangriffs verlustreich

gescheitert.
WTB . Berlin , 11 . Juni , abends . Amtlich . Auf

dem Kampffelde südwestlich von Noyon sind er¬
neute Gegenangriffe der Franzosen unter schwer¬
sten Verlusten gescheitert.
Aeber 205 000 Gefangene , über 225S Geschütze

Berlin , 12 . Juni . (Drahtb .) Die Zahl der Ge¬
fangenen , die seit dem 21 . Marz die Entente an
der Westfront an Deutschland verlor , hat sich auf
über 205 000 erhöht . Desgleichen hat sich die Ge¬
schützbeute , die bisher 2250 betrug , nach den Sie¬
gen zwischen Montdidier und Noyon gesteigert.
Die Entente hat an der ganzen Angriffsfront , die
insgesamt über 270 Kilometer beträgt , ihre gewal¬
tig ausgebauten Stellungen mit ungeheurem Ma¬
terial , Depots und Bahnen verloren . Die blutigen
Verluste haben sich zu ungeheuren Zahlen ge¬
steigert.

Englische Unzufriedenheit mit Fach.
WTB . Berlin , 11 . Juni . Die Gefangenenaus¬

sagen mehren sich, daß im englischen Heere die
Unzufriedenheit mit dem französischen Oberbefehl
wächst . Man hätte sich den französischen Ober¬
befehl gefallen lassen , wenn er die Ententeheere
zum Siege geführt hätte . Da aber Foch keine
besseren Resultate erzielte , als Haig , ist der eng¬
lische Stolz um so empfindlicher verletzt , und die
Engländer machen für die Niederlagen an der
Aisne die Franzosen verantwortlich . In den ein¬
genommenen Stellungen kannte sich niemand aus,
da die Engländer die französischen Gradenbezeich-
nungen nicht lesen konnten . Laut ausdrücklichen
Befehl ihrer französischen Vorgesetzten durften sie
jedoch nicht durch englische ersetzt werden . Ebenso
wußte niemand mit den französischen Handgrana¬
ten Bescheid . Die englischen Koknpagniefeldwebel
berichten auch , daß unter ihren Kompagnieoffizie¬
ren Erbitterung wegen der Unterstellung unter
französisches Kommando herrscht . Mehrfach äu¬
ßerten englische Gefangene wörtlich : „Wir schrei¬
ben unsere Niederlage hauptsächlich dem Umstande
zu , daß wir unter französisches Kommando gestellt
werden.

Elsmenceaus „Zuversicht".
tu . Genf , 11 . Juni . Clemenceau besprach in

Fochs Hauptquartier sehr wichtige Vorschläge der
Heeresleitung . Nach Paris zurückgekshrt , äußerte
er Ausfragern gegenüber den Wunsch , seine Zu¬
versicht von der ganzen Bevölkerung geteilt zu
sehen . Hierzu bemerkt das Echo de Paris , die
Tage bis Ende Jüni würden zu Lands wie zur See
noch große Ereignisse bringen . — Der Temps mel¬
det , daß Lompiegne erneut von schwerer deutscher
Artillerie beschossen werde . — Der britische Kriegs-
korrespondent Eibbs meldet , daß in der Gegend
von Villers -Bretonneux und nördlich und südlich
von Albert und im Scarpetal das Bombardement
der deutschen Artillerie eine besondere Heftigkeit'
angenommen habe.

Vom italienischen Kriegs¬
schauplatz.

WTB . Wien , 11 . Juni . Amtlich wird verlaut¬
bart : An der untersten Piave scheiterten aber¬
mals zwei italienische Vorstöße . Auch in der Fren-
zela -(. .hlucht wurden feindliche Aufklärungsabtei¬
lungen abgewiesen . Nordwestlich Korea in Alba¬
nien haben die Franzosen die Angriffe wiederaus¬
genommen.

Der Chef des Generalstabes.

Zer Kries ms des Mm».
Asus U-Vsst-Bsute.

WTB . Berlin , 12 . Juni . (Drahtb .) Amtlich . Im
Sperrgebiet um England sind neuerdings durch
unsere U -Boote

« . , tL -, 10 500 Br .-R.-To.
Hcmdelsschisfsraumes versenkt worden.

Der Chef des Admiralstabes der Ma ri ne.

Versenkt.
WTB . Amsterdam . 12 . Juni . (Drahtb .) Die Nie¬

dert . Tel .-Ag . meldet aus Dmuiden , daß der Fisch-
logger Helena P U 312 am 9. Juni in der Nähe
des Leuchtschiffes Doggerbank in den Grund ge¬
bohrt wurde , wobei drei Mann der Besatzung
ums Leben kamen.

Der A-Bootfchreckeu ln den amerikanischen
Gewässern.

tu . Amsterdam , 10 . Juni . Die Times meldet aus
Washington : Das Erscheinen der deutschen U-
Boote an der amerikanischen Küste hat dem ame¬
rikanischen Wolke den Ernst des Krieges erst recht
zum Bewußtsein gebracht . Die militärischen und
maritimen Pläne der Regierung hätten jedoch
keine Aenderung erfahren . Franklin Roosevelt,
der stellvertr . Staatssekretär im Marineamt , er¬
mächtigte den Korrespondenten der Times zu der
Erklärung , daß die amerikanische Flotte bereits
gegen Ende Mai auf drahtlosem Wege allen Schif¬
fen und Küstenstationen mitgeteilt habe , daß
wahrscheinlich feindliche U-Boote in amerikanischen
Küstengewässern des Atlantischen Ozeans erschei¬
nen würden . Diese Warnungen seien erlassen wor¬
den , noch ehe das Ministerium von den Angriffen
der U-Boote gehört habe . Die Schoner und Damp¬
fer auf der See und die Fahrzeuge in den Häfen
hätten diese Warnung empfangen . Aber die lang¬
sam fahrenden Segelschiffe ohne Einrichtungen
für drahtlose Telegraphie hätten die Mitteilung
erst erhalten , als sie ihren Bestimmungsort schon
erreicht hatten . Ueber dis Anzahl der U - Boote,
dis an der amerikanischen Küste operieren , liegen
bisher noch keine amtlichen Verlautbarungen vor.
Bekannt ist hier , daß wenigstens zwei U - Boote
nach Amerika hinübergekommen seien . Einige
Regierungspersonen erklärten , daß eins der U-
Boots ein Gefechtsboot sei, während das andere,
ein Typ der Deutschlandklasse , nur als Vorrats-
schiff diene . Die U - Boote haben die meisten Schiffe
durch Gßschützfeuer und Bomben vernichtet . Nur
in zwei Fällen wurden Torpedos angewandt . Cs
wurde ferner eine Anzahl Minen ausgelegt , von
denen die amerikanische Flotte bereits ein Dutzend
aufgefischt hat.

WTB . Bern , 11 . Juni . Chicago Tribüne vom
7 . Juni bringt eine lange Newyorker Drahtung
über die Versenkungen durch Tauchboote an der
amerikanischen Küste , in der es heißt : Die An¬
nahme , daß die Tauchboote , die wenigstens 15
Schiffe in verhältnismäßig geringer Entfeniung
von der Küste versenkten , nach Europa zurückkehr-
Len, erwies sich als falsch , da von einem Zerstörer
48 Ueberlebende des nach den letzten Opfern ver¬
senkten Schiffes „Edward Varid" aufgefischt
worden sind . Der Besatzung des versenkten Scho¬
ners „Edua " erklärten Leute des deutschen Tauch¬
bootes , Deutschland errichte eine permanente
Blockade an der amerikanischen Küste . Das Tauch-
bool verließ Kiel mit Proviant für ein halbes Jahr,
aber man beabsichtige ein Jahr auf See zu bleiben
und den Proviant von den gekaperten Schissen Zu
ergänzen . Newyork bereitet sich auf alle Möglich¬
keiten vor . Die Auslöschung aller Lichter mit
Ausnahme der Straßenlampen und der Jnnen-
beleuchtung wurde besohlen . Die Polizei kündigt
Warnungssignake im Falle von Luftangriffen an.
Alle Lichter in Coney Island , Seagate und Brigh¬
ton und äscheren Küstenxlätzen wurden verdunkelt.

Me ZttfLpsLL 'K.
Der 466. Lusisisg der Jagdstaffel Richihofen.

.- . Berlin , 12 . Juni . (Drahtb .) In den Luftkämp¬
fen , die am 9 . Juli trotz tiefgehender Wolken und
gegen Abend einsetzenden Sturmes stattfanden , er¬
rang die bewahrte Jagdstaffel Richthofen ihren
400 . Luftsieg . Getreu den alten Ueberlieferungen
hat das Geschwader auch nach dem Tods seines
Führers und Meisters unentwegt dem Beispiele
Richthofsns nachgeeifert und ihre Erfolge gestei¬
gert . In gleicher Weise war die Tätigkeit unserer
gesamten Üuftstreitkräfte am 9. und 10 . Juni von
vollem Erfolg gekrönt . Unsere Fluggeschwader
und Flaks haben 51 feindliche Flugzeuge . abge¬
schossen. Unsere eigenen Berluste waren dagegen
gering . Wir verloren nur 8 Flugzeuge.

Die Tätigkeit unserer Bombengeschwader.
WTB . Berlin , 11 . Juni . Die letzten Nächte wa¬

ren für die Tätigkeit unserer Bombengeschwader
im allgemeinen günstig . Sie richteten ihre An¬
griffe gegen die feindlichen Flughäfen , in denen die
durch unseren Vormarsch bis zur Marne aus ihren
alten Häfen verdrängten feindlichen Verbände dicht
gedrängt Zuflucht gesucht hatten , ferner gegen die
Bahnhöfe und Etappenorte des Gegners , die in¬
folge Heranführung der Reserven und Wiederord¬

nung der durch unseren Ansturm verwirrten rück¬
wärtigen Verbindungen eine dichte Bestellung aus¬
wiesen , und gegen Paris . Ueberall konnte durch
Brände und Explosionen festgestellt werden , daß
di« Bombengeschwader die ihnen befohlenen Ziele
zu treffen wußten . Unsere anderen Fliegerver¬
bände waren nicht weniger tätig . Besonders
gute Erfolge erzielten unsere Jagdflieger im An¬
griff gegen die Geschwader des Gegners . Es ge¬
lang ihnen allein am 6 . und 7 . Juni 29 feindliche
Flugzeuge abzuschießen . Unsere Berluste sind dem¬
gegenüber mit nur 9 Flugzeugen erheblich gering.

DämmeimHe Erkenntnis.
Einen interessanten Beitrag zu der Stimmung

in der französischen Bevölkerung liefert ein Bericht
aus Paris , der uns in die Hände gefallen ist . Der
Brief ist umsomehr beachtenswert , als es sich bei
dem Briefschreiber um einen Herrn handelt , wel¬
cher diplomatischen Kreisen in Frankreich nahesteht.
Der Brief ist deshalb kaum aus Unkenntnis oder
augenblicklicher Stimmung heraus geschrieben,
sondern beruht auf wirklicher Sachkenntnis . Die
beachtenswertesten Sätze aus diesem Briefe lauten
folgendermaßen:

„Die Einsicht , daß Frankreich von seinen Verbün¬
deten betrogen worden ist» ist noch nicht allen ge¬
kommen , aber die Stunde ist nicht mehr fern , wo
die schreckliche Erkenntnis vor niemand mehr ver¬
heimlicht werden kann . Man schließt gewaltsam
die Augen , bringt die letzten Opfer an Geld und
Blut , nur um den fürchterlichen Augenblick der
Erkenntnis hinauszuschieben . Dieser tragische
Kampf zwischen den heißen Wünschen der Volks¬
seele und der unerbittlichen Wirklichkeit , dem un¬
entrinnbaren Geschick ist es , was unsere Nerve«
aufpeitscht , sie zum Zerreißen bringen wird.

Wir hofften aus Rußland , auf England , aus
Italien , auf Rumänien , auf Japan , auf die Ver¬
einigten Staaten . And was ist aus all diesen Hoff¬
nungen geworden ? Man spricht nicht mehr von
dem zu Boden geworfenen Rußland , von dem
geschlagenen Rumänien und dem zur Untätigkeit
verurteilten Italien , sondern von der Niederlage
der Engländer , die eine vernichtende geworden
wäre , wenn französische Truppen nicht zu Hilfe
geeilt wären.

Das stolze England in seinen Grundfesten er¬
schüttert , dieses England , welches wir für die un¬
besiegbare , nahezu allmächtige Beherrscherin de»
Weltmeeres , der Weltmärkte und des internatio¬
nalen Kapitals hielten , welches Millionenheere aus
der Erde stampfte , es hat versagt , es kann uns
keine Hilfe bringen , sondern wendet sich bittend
an uns . Das ist die bitterste Erfahrung dieses
Weltkrieges , und schon müssen wir damit rechnen,
daß auch die Vereinigten Staaten uns nicht mehr
zu retten vermögen.

Wix streiten uns mit unseren Verbündeten , ver¬
wünschen Lloyd George und Clemenceau , drohen
ihnen , erheben die geballten Fäuste gegen sie,
aber dann lassen wir die Hände sinken , brechen in
hysterisches Weinen aus und flehen unsere Peini¬
ger um Vergebung an.

Das Volk , die Straße beginnt zu murren , ver¬
spottet die Regierenden , verspottet die Heerführer,
verspottet die aus Afrika anlangenden Truppen,
di« allerdings einen recht unrühmlichen Eindruck
machen und eher geeignet sind , die Hoffnungen der
Nation niederzudrücken , als sie neu zu beleben.
Und dann dieser unheimliche Hindenburg . Er spielt
mit uns Katze und Maus . Mau möchte den Deut¬
schen zurufen : « Schlagt doch los zum letzten bluti¬
gen Kampfe , unsere Söhne sind bereit zu sterben.
Warum dieses grausame Zögern , das unsere Ner¬
ven zermürbt , das uns tötet , bevor es zum Kampfe
kommt ."

Stürmische Sitzung in der französischen
Kammer.

tu . Gens , 11 . Juni . Die Sitzung der Pariser Kam¬
mer vom letzten Dienstag war , wie aus den hier
eingetrofsenen Zeitungen vom letzten Mittwoch
hervorgeht , fortgesetzt durch die heftigsten Zwi¬
schenfälle gestört . Die Sozialisten unterbrachen
Clemenceau dauernd durch Zwischenrufe , und die
Rechte erging sich in den gehässigsten Angriffen
gegen die Sozialistenführer . Insbesondere fand
eine sehr erregte Auseinandersetzung zwischen Re-
naudel und Pugliesi - Conti statt , der vom Kammer¬
präsidenten wegen seiner maßlosen Ausdrücke ver¬
schiedentlich zur Ordnung gerufen wurde.

Gewitterschwüle in Paris.
tu . Gens , 11 . Juni . Zur Beschwichtigung der

Pariser Arbeiterschaft erließ der Pariser sozialisti¬
sche Delegierte Bruuet einen Aufruf , in welchem ep
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Angesichts der die Hauptstadt bedrohenden Gefahr
dringend vor jeder Störung der öffentlichen Ord¬
nung abrät . In dem gleichen Sinne wendet sich
Renaudel in der „Humanste" gegen jene Elemente,
deren Ungeduld eine vorzeitige Räumung von
Paris zur Folge haben könnte. Diese Genugtuung
dürfe man trotz der furchtbaren, schweren Opfer,
die der Pariser Bevölkerung auferlegt sind und in
absehbarer Zeit noch gesteigert werden könnten,
dem Feinde nicht gönnen.
Zum Verzicht der französischen Kammer auf

die Anterpellationsdebatte.
Bern , 11 . Juni . Schweizerische Blätter

melden aus Paris : Ministerpräsident Cle-
menceau hat in seiner jüngsten Kammerrede
gesagt , daß Generallissimus Fach , dem der
englisch-französische Oberbefehl übertragen fei,
nicht vom französischen Parlamente abgesetzt
werden könnte , ohne die Grundlage der fran¬
zösisch -englischen Beziehungen ernstlich zu er¬
schüttern . Diese Rücksichterklärt den Verzicht
der Kammer auf die Besprechung der Jnter-
pastauüu.

Steigerung der Beschießung von Paris.
TU . Genf , 11 . Juni . Mit geringen Un¬

terbrechungen dauerte die Beschiegung von
Paris aus Ferngeschützen Bon Sonnabend
morgen bis Sonntag abend fort . Dis Gesamt¬
zahl der Schüsse bewies eine erhebliche Stei¬
gerung der deutschen Angriffsmittel.

SoWjet-RepuMZ.
Französische Anmaßung gegenübrr der Näte-

regierung.
T U . Stockholm , 11 . Juni . „Petrcgradskaja

Eazeta " teilt mit , daß die französische Regie¬
rung dem Volksmmissariat auf das Ersuchen
um Abberufung des französischen Botschafters
Noulens antwortete , sie gedenke nicht , den
geäußerten Wunsch zu berücksichtigen. Falls
die Räteregierung nicht mit dem französischen
Botschafter verkehren wolle , sei das ihre Pri¬
vatsache . Die Ententeregierungen beschlossen
ein gemeinsames Auftreten in dieser Angele¬
genheit . Noulens weilt fortgesetzt in Moskau,
besucht jedoch nicht mehr das Kommissariat.

Rußland soll geholfen werden.
tu . Haag , 11 . Juni . 2m englischen Un¬

terhause lenkte der Abgeordnete Davens die
Aufmerksamkeit der Regierung aus das be¬
kannte Ersuchen des russischen Revolutionärs
Burzetv , daß die Verbündeten Rußland Hilfe
schicken sollten . Er fragte , ob die Verbünde¬
ten entschlossen seien, Rußland militärisch zu
unterstützen . Lord Cecil antwortete , daß die
britische Regierung zu wiederholten Malen
den Wunsch ausgedrückt habe , Rußland in
seiner gegenwärtigen schwierigen Lage zu un¬
terstützen , und daß die britische Negierung
zurzeit mit den Regierungen der Entente
diese Angelegenheit berate.

Englische Verhetzung !in Ostasien.
Haagi 11 . Juni . Reuter meldet aus Lon¬

don : „Daily Mail " berichtet unter dem 1.
Juni aus Tokio : Der deutschfreundliche Bolsche¬wismus dehnt sich von Charbin rasch nach
dem Osten aus und droht , sich über Charbin
^n der Richtung aus Wladiwostock auszubrei¬
ten . Der Kosakensührer Semenorv kann den
Strom nicht mehr abwenden , und dis japani¬
schen Behörden können kaum noch die Lage
beherrschen . Aus Grund von Informationen
aus guter Quelle glaubt der Korrespondent
«des Blattes , daß der ferne Osten Zeuge einer
dramatischen Lösung sein wird.

Entwaffnung der Tschecho - Slowaken in
Sibirien.

tn . Berlin , 11 . Juni . Die Ursache des
über Moskau verhängten Kriegszustandes
bildet das Auftreten der Tschecho -Slowaken.
Diese erhielten im März vom Rat der Volks¬
kommissare die Erlaubnis , bewaffnet von
Wladiwostok an die französische Front abzu-
igehen. Längs der sibirischen Hauptbahnlinie
Letzten sich sich nunmehr an vielen Punkten
ffest . Da sie heftig gegen die Sowjetregierung
-agitierten , befahl letztere die Entwaffnungder Tschecho -Slowaken . Ueber 3000 Tschecho-Slowaken , die Pensa besetzt hatten , wurden
sin zweitägigen Kämpfen von dort vertrieben.
Die Tschecho -Slowaken beabsichtigen nunmehr
längs der Bahn auf Samara zu marschieren,
-über welche Stadt der Kriegszustand verhängt
-wurde . Etwa 12000 Tschecho -Slowaken haben
sich den Sowjettruppen ergeben.

tu . Berlin , 11 . Juni . Dis Nordd . Allg.
Ztg . schreibt : Wie wir erfahren , haben kürz¬
lich die Ententevertreter in Moskau an die'Regierung der VolksräLe das Ansinnen ge¬stellt , es solle den tschecho -florvakischenTruppenin Rußland gestattet sein, mit den Waffen
ckus Rußland auszuziehen , um zu den Heerender Entente übergesührt zu werden . Es han¬delt sich dabei , wie man weiß , um eine aufetwa 150 000 Mann geschätzte Anzahl ehe¬
malig österreichisch-ungarischer Soldaten , vie
wohl zum größten Teil freiwillig zum Feind
Abergegangen waren und die sich dort als
eigene Verbände dem russischen Heere ange¬
schlossen hatten . Sie stehen im Norden lind,
Osten Rußlands und auch in der ' lk>Bne ;

' wir aus sie
'

gestoßen . Die Sowjetregierung
hat das Verlangen der Entente mit gutem

. Recht abgelehnt . Daß die Entente es wagen'
durfte , ein solches Verlangen an die Mos-

j kau er Regierung zu stellen, zeigt , daß sie noch°
nicht aufgehört hat , Nordrußland als ihren

i geheimen Verbündeten zu betrachten . Wenn
! dieser Gedanke auch in Moskau Sympathien
l findet , so betrachtet doch offenbar die verant-
s wörtliche Negierung die Lage mit zu nüchter¬

nen Augen , als daß sie sich zu Handlungen
Hinreißen ließe , welche - den teuer erkauften
Frieden gefährden könnten.

Bern , 11 . Juni . Der hiesige Vertreter
der russischen Sowjetrepublik , Bersin , antwor¬
tete einem Mitarbeiter der Bemer Tagwacht
auf die Frage , was die Sowjetregierung gegen
den Gewaltsrieden von Breft -Litowsk zu unter¬
nehmen gedenke : Ich kann nur sagen , daß
wir die Fnedensbedingungen einhalten wollen.
Die Regierung der Sowjetrepublik verfolgt
keine aggressiven Kriegsabfichten . Sie ist voll¬
auf von ihren ihren inneren Ausgaben in An¬
spruch genommen . Es ist durchaus nicht aus¬
geschlossen , daß eine fremde Macht den Ver¬
such macht , unter irgend einem Vorwand mit
Hille fremden Militärs untere Regierung zu
stürzen und eine neue Regierung einzusetzen,
die mehr der imperialistischen Welt entsvräche.
Wenn Lies geschehen würde , so zweifle ich
keinen Augenblick daran , daß das rusische
Volk dann seinem sozialistischen Val " l n,de
ein Verteidiger sein wird.

Das außenpolitische Programm der
polnischen Regierung.

WTV . Warschau , 10. Juni . Blätter des
österreichischen Okkupationsgebietes bringen
aus golizischen Quellen folgende Mindestfor¬
derungen , dis Ministerpräsident Stcczkowski
namens der polnischen Regierung in Berlin
und Wien vorgelegt habe : Bündnis mit
den Zentralmächten , MiUtärkonvention , staat¬
liche Unabhängigkeit , Integrität des bisherigen
Gebietes Kongreß -Polens , territorialer Aus¬
gleich in ethnographisch polnischen Gebieten
östlich der Linie Narew —Bober und Niemen
für den Verlust der littauischen Kreise Wladys-
lawow , Karlwarja , Wylkawyzk , Mariampol
im Gouvernement Suwalki , ferner Grenzre¬
gulierung gegen die Ukraine , welche strategi¬
schen Notwendigkeiten entspricht , u . schließlich
die Möglichkeit wirtschaftlich. Entwicklung durch
Abschluß eines Vertrages , welcher im Wege
der freien Wrichseljchiffahrt den Zutritt zum
Meere sichert.

Aus OestSVeSich-ÜKgÄvN.
Wo bleibt Österreich.

Von der Schweizer Grenze , 11 . Juni Un¬
ter der Überschrift „Wo bleibt Österreich ? "
befaßt sich das Berner Tagblatt mit böswilli¬
gen Gerüchten und Vermutungen über das
augenblickliche militärische Wollen und Können
bezw . Nichtwollen nnd Nichtkönnen Österreich-
Ungarns . Dazu sagt das Blatt : Wir sind nun
in der Lage , diese verschiedenen Auffassungen
als unhaltbar nachzuweisen . Österreich-Un¬
garn hat seine ganze Armee bekanntlich un¬
ter den Oberbefehl Hindeuburgs gestellt. Bei
den Mittelmächten herrscht in allen militäri¬
schen Operationen ein einziger Wille . Was
in Frankreich geschieht oder in Bulgarien;
oder was in Italien nicht geschieht, das alles
ist wohl erwogen und muß einem einheitlichen
großen Plane dienen . Wenn also die öster¬
reichischen Heere immer nach still liegen und
es geschehen lassen, daß italienische Divisionen
nach Frankreich abgefllhrt werden , so beweist
das nur , daß Hindenburg diesen italienischen
Hilfsvölkern ebenso wenig eine entscheidende
Bedeutung für den Endsieg beimißt , wie den
Amerikanern . Viel wichtiger ist es für die
Entscheidung , daß die österreichisch- ungarische
Armee intakt für den Augenblick zur Verfü¬
gung steht, w,o die gane Kraft der verbün¬
deten Mittelmächte eingesetzt werden muß.
Die Zurückhaltung der Österreicher beweist nur,
daß die drei großen Offensiven in Frankreich
Vorläufer noch größerer Dinge waren , und
bei diesen werden die Fahnen Habsburgs
nicht fehlen.

Rumänien.
Stimmung gegen die Entente.

WTB . Bukarest, 9 . Juni . Nachdem das Regie-
rungsorgan Steagul vor einigen Tagen einen
Artikel veröffentlicht hatte , der die Kriegsziele der
Entente , besonders diejenige Wilsons und Eng¬lands , mit heftigen Worten verurteilte , bringt
heute „Lumina "

, das Blatt des Präsidenten des
bessarabischen Landesrats Constantin Stere , einen
Artikel, in dem die Entente für das Unglück Ru¬
mäniens verantwortlich gemach ! wird . Der Arti¬
kel des Organs Steres , der bei den in diesen Tagen
erfolgten Parlamentswahlen nicht nur in Bukarest,sondern auch in der Hauptstadt der Moldau , Jassy,als Abgeordneter gewählt wurde , woraus hervor¬
geht, daß er sich ebenso , wie in der Walachei, auchin der Moldau großer Sympathien errreut , und

idv ' -ch'' !» : r>--n - n a der

Bevölkerung geteilt werde, führt folgendes aus : s
In ihren Parlamenten , ihren diplomatischenNoten :
und ihrer Presse erheben die Entente -Staaten
Wehklagen über di« schwierigeLage, in die Rumä¬
nien durch den Bukarest» Frieden , der nichts an¬
deres als eine Folge des Krieges ist , gebracht
wurde . Angesichts dieses Schauspiels und unter
Berücksichtigungder Lage , in der srä , unser Land
befinden würde , wenn es die Politik König Karols
und seiner bedeutenden Staatsmänner befolgt

hätte , hat Rumänien das Recht und die Pflicht,
vor der Entente als Anklägerin zu erscheinenu . sie
zur Verantwortung zu ziehen. Rumänien hat
ganz besonders heute das Recht dazu, wo bekannt
ist, daß die Entente Rumänien in den Krieg ge¬
zogen hat, ohne die Möglichkeit zu haben, die im
Militärabkommen zugesagte wirksame Hilfe zu
leisten. Der Eintritt Rumäniens in den Krieg
sollte für die Entente nur einen politischenZweck
erfüllen und zwar den, die verzweifelte Meinung
in Frankreich, England und Italien zu beruhigen.
Rumänien ist nicht mit gutem Gewissen gopfert
worden . Wir wissen es heute aus einigen Enthül¬
lungen und aus den russischen Geheimakten, aus
denen hervorgeht, daß keiner der Ententestaaten,
am wenigsten Rußland , daran glaubte, daß unsere
Intervention die militärische Lage wesentlich än¬
dern würde , daß aber besonders die französische
Regierung für die Hebung der öffentlichen Mei¬
nung eines kräftigen Beruhigungsmittels bedurfte
und dieses nur in der Intervention Rumäniens er¬
blickte. Deshalb wurde auf Petersburg ein Druck
ausgeübt , alle Forderungen unserer Regierung zu
erfüllen, und deshalb hat auch anläßlich unserer
Kriegserklärung die französische , englische und die
italienische Presse Freudenrufe ausgestoßen, die so
übertrieben waren , daß sie schon damals unseren
Ententefreunden hätten zu denken geben müssen.
Wir verdanken der Entente nichts, aber auch gar
nichts. Sie verdankt uns alles , denn sie hat uns
für ihre Interessen geopfert. Es wäre zu naiv zu
glauben, daß sie uns nicht auch ein zweites Mal
opfern würde.

WeeWiedKUKMachvichLsN
Eine Unterredung mi ! Kardinal v. Hartmann
hatte in der Angelegenheit der „grundsätzlichen
Haltung des deutschen Episkopates im Weltkrieg"
ein Vertreter der Köln. Volksztg. Das Blatt be¬
richtet darüber u . a . folgendes:

Seit längerer Zeit werden zwischen dem Verhal¬
ten hoher Prälaten und sogar Kardinäle in den
Ländern der Entente und dem Verhalten der deut¬
schen Kirchenfürsten Vergleiche angestellt: Wäh¬
rend die einen oft in ungerechter Weise Deutsch¬
land angreifen , hat der deutsche Episkopat bisher
diesen leidenschaftlichen Angriffen gegenüber
größte Zurückhaltung geübt. Das ist besonders
ausgefallen, als aus Anlaß der am Karfreitag aufdie Kirche Saint - Gervais in Paris gefallenenBombe eine Reihe französischerund amerikanischerKardinäle dem Kardinal von Paris Briefe und
Telegramme übersandten.

In einer Unterredung mit dem Herrn Kardinal
von Hartmann wiesen wir auf diesen Umstand hinund unterbreiteten ihm folgende Gesichtspunkteund Tatsachen. (Folgen insbesondere Angabenüber Fliegerangriffe .)

Seine Eminenz, der Kardinal , antwortete da¬
rauf folgendes: „Es ist nicht meine Sache, über
meine Mitbrüder im Episkopate und im h . Kardi¬
nalskollegium ein Urteil zu fällen, dies umsoweni¬
ger, als sie wahrscheinlich durch den fortgesetzten
Verleumdungsfeldzug, den die Presse der Entente
gegen uns führt , zu irrigen Ansichten verleitet
wurden , oder auch , weil sie von den amtlichen deut¬
schen Berichten keine Kenntnis haben. Uebrigens
ist im Laufe der Zeit die Ungerechtigkeitvieler An¬
griffe bereits in Helles Licht gestellt worden . Um
nur einen einzigen Fall zu erwähnen , so weiß ich
bestimmt, daß einige Mitglieder des bekannten
französischenkatholischen Propagandakomitees , das
den gegenwärtigen Krieg als einen Religionskrieg
hmstellen wollte, Reue darüber empfinden, daß sie
durch ihre Namensunterschrift eine Auffassung be¬
kräftigten, deren Grundlosigkeit längst bewiesen
ist , und die nur als ein deutsch -feindliches Ber-
hetzungsmittel betrachtet werden kann.

"
Warum aber , fuhren wir fort , erheben die deut¬

schen Kirchenfürsten nicht ihre Stimme , um ihreAmtsbrüder in den feindlichen Ländern an die
wirkliche Lage der Dinge zu erinnern ? Eine öf¬
fentliche Antwort könnte wenigstens die Augendenen öffnen, die guten Glaubens sind und
Deutschlands Recht in das gebührende Licht stellen.Der Herr Kardinal antwortete daraus : „Diese
Ansicht kann ich nicht vollständig teilen. Vor
allen Dingen haben die deutschen Kirchenfürstenden ausdrücklichen Wunsch des Heiligen Vaters
vor Augen, Streitigkeiten zwischen den Mitgliedern'der Hierarchie zu vermeiden. Als die belgischen
Bischöfe uns aufforderten , ein Schiedsgericht für
Belgien zu bilden, bereiteten wir eine ruhige Ant¬
wort vor , in der wir einfach die praktische Un¬
möglichkeitder Bildung und Betätigung eines der¬
artigen Gerichtes nachwiesen. Aber wir unterlie¬
ßen es, sie zu veröffentlichen, um nicht der von sovielen moralischen und materiellen Verheerungen
heimgesuchtenWelt das Schauspiel eines Streites
zwischen katholischen Kirchenfürsten zu bieten. Die
deutschen Bischöfe haben stets diese Verhaltungs¬
maßregel befolgt, auch wenn sie dabei Opfer brin¬
gen mußten . Sie haben vielmehr alle ihre Kräfte
darauf gerichtet, die >Uebel des Krieges nach dem
herrlichen Vorbild des Heiligen Vaters zu lindern,
und haben sich bemüht, im katholischen Volke den
Geist des Gebetes und der Buße anzufachen, um
von der göttlichen Barmherzigkeit das Ende dieser
Prüfung zu erflehen. Auf der anderen Seite ist
es für mich zweifellos, daß eine Antwort unserseits
praktisch keine Wirkung hätte , denn die uns feind¬
liche Presse würde sie entweder totschweigen oder
mit den böswilligsten Kommentaren versehen. Wir
müßten dann aufs neue antworten und auf diese
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eine Anrwort verzichten und so veranlassen, daß
unsere eigenen Worte in ihrer Entstellung als
Mittel zum Feldzug gegen Deutschland mißbraucht
werden .

"

Litauischer Protest gegen die Entente.
)( Bern , 11 . Juni . Der litauische Nationalrat

hat in einem Telegramm an die Ministerpräsidenten
von Frankreich , England und Italien gegen die
Entschließung des Versailler Kriegsrates prote¬
stiert , einen polnischen Staat mit einem freien
Zugang nach dem Meer zu erhalten , da dieses
Programm nicht verwirklicht werden könne , ohne das
Gebiet Litauen zu zersplittern . Den gleichen Ein¬
spruch hat der litauische Naüonalrat bei den hiesigen
Gesandtschaften der Allierten erhoben.

Lon der deutsch -englischen Konferenz,
js Haag , 12 . Juni . (Drahtb .) Die deutsch-eng¬

lische Konferenz hat gestern Nachmittag ihre zweite
Sitzung abgehalten. Ueber die Sitzungen werden
keine Berichte veröffentlicht werden, wie das im Jahre
1917 bei der ersten Konferenz im Haag nicht geschah.

DeutscherReichstag.
172 . Sitzung.)

NM . Berlin , 11 . Ium.
Am Bundesrats lisch : Wallraf , Kriegsminister

v . Stein.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um

1. 15 Ahr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst An¬

fragen.
Abg. Dr. Müller -Meiningen (Bpt .) fragt : In

jüngster Zeit ist als
Kriegskabakmischungan das Heer

Tabak in großen Mengen verkauft worden, der
ganz oder zum größten Teil Laub, insbesondere
Buchenlaub, enthält und von den Truppen weg¬
geworfen worden ist, obwohl er der Militärver¬
waltung viel Geld kostet. Was gedenkt der Herr
Reichskanzler zu tun , um diesem Borgehen ein¬
zelner Lieferanten im Interesse des Heeres mik
aller Schärfe und raschest zu begegnen?

Generalleutnant v . Oven : Die Heeresverwal¬
tung hat sich nur sehr ungern infolge der immer
größer werdenden Knappheit an Rohtabak im
Zerbst 1917 dazu entschlossen , der Zulassung von
Tabakersahflosfen näherzutreten . Nach sorgfäl¬
tiger Prüfung unter Hinzuziehung des Reichs-
gesundheitsamts wurde eine Mischung mit
Buchenlaub gewählt, wie sie durch Bundesraks-
verordnung vom 8 . Dezember 1917 zugelassen ist.
Der Anteil von reinem Tabak ist in dem einen
Paket größer als in dem anderen . Dis Zahl der
mir bekannt gewordenen Klagen ist bisher ver-
hälknismäßig gering gewesen. (Stürmischer
Widerspruch.) Durch Verfügung vom 13 . Mai
1918 ist die Weikerlieferung der Kriegslabak-
mischung zunächst eingestellt worden . Da jedoch
unter diesen Umständen die Tabakvorräte in ab¬
sehbarer Zeit erschöpft sein oder die Belieferung
der Feldlruppen um die Hälfte geringer sein
müßte, wird die Einstellung der Lieferung von
Kriegskabakmischung kaum aufrechterhalken wer¬
den können.

Auf die ergänzende Frage des Abg. Dr . Mül¬
ler-Meiningen , ob die Einstellung eine dauernde
oder vorübergehende sein würbe, erwidert Gene¬
ralleutnant v . Oven : Die Einstellung ist zunächst
eine vorübergehende.

Abg . Dr . Müller -Meiningen fragt ergänzend:
Ist es dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß für
das zum Tabak verwendete Buchenlaub 500 Mk.
pro Zentner gefordert wird? Was gedenkt der
Herr Reichskanzler zu tun , um diesen Wucher Zu
bekämpfen? Ist es dem Herrn Reichskanzler be¬
kannt , daß einzelne Truppenteile ganz erheblich
gesundheitlich geschädigt worden sind , und zwar
mehr als durch das feindliche Gas ? (Heiterkeit .)

Generalleutnant o . Oosn : Die Kriegstabak¬
mischungkostet 5 Mk . das Kilogramm: darin sind
1,20 Mk . Steuern enthalten (Heiterkeit ) , so daß
das Pfund 1,90 Mk . kostet. Gerade mit Rück¬
sicht auf Lte Meldungen von gesundheitlichen
Schädigungen ist die Lieferung zunächst eingestellt
worden. Es wird geprüft, ob eine Mischung her-
ausgegeben werden, kann , die diese Aebelsiände
nicht enthält . Die Namen der Fabrikanten stehen
nicht auf den Paketen : sie tragen aber Nummern,
so daß die Herkunft jederzeit festgestellt werden
kann . Gegen eine Firma ist bereits Strafantrag
gestellt worden.

Abg. Brey (Soz .) fragt, was der Zerr Reichs¬
kanzler zu tun gedenke, um bei der
Beschlagnahme der Tür - und Fenflerbeschlüge

die Gefahr der Verzögerung der Ersahbeschaffuno,
der übermäßigen Verteuerung und der mangel¬
haften Ausführung der Ersatzteile zu verhindern.

Oberstleutnant Roekh: Die Industriellen , die
bislang Tür - und Fensterbeschläge Herstellen , sind
keineswegs vollständig ausgeschlossen . Die Be¬
schaffung des Erstitzes für die beschlagnahmten
Tür - und Fensteroefchlage mußte eine behördliche
Regelung erfahren , denn die Heeresverwaltung
muß imstande sein, den Gang der Auswechselung
zu überwachen. Ferner mußte auf eine möglichste
Ersparnis an Material und auf leichte Aus¬
wechselbarkeit gehalten werden. Schließlich waren
die Hausbesitzer vor allem vor Bewucherung zu
schützen . Die Vergebung der Aufträge erfolgt nach
Richtlinien , die von einer besonderen Kommission
gegeben werden : dieser gehören außer Vertretern
der in Frage kommenden Industriellen verschie¬
dene Handelskammern , Handwerkskammern , das
Reichswirtschastsamk und der Reichslaasabgeord-
nete Noske an . Für die Hrsahstücke ist ein Ein¬
heitspreis vorgeschrieben: es gibt aber besonder«
Ersahstücke, die durch selbstgewählte Fabrikanten
hergestellt werden können . Voraussetzung für oie
Genehmigung ist iedock die Innehaltung eines
sparsamen Materialverbrauchs . ,

Abg. Dr . Müller -Meminaen fragt aus
laß eines am 4. Aprü , Eollinvil » «
(Illinois ) an einem ^ der de
Denftchfttnn' -.c -. t ^ - c " ' "



c-ynchmoröes : was der Reichskanzler zu kün ge¬
denke, um derartigen Folgen eines verbreche¬
rischenChauvinismus gegen Deutsche in den Ber-
einiglenStaaten und deren indirekte Begün-
Nqung vorzubsuaen?

Geheimrak Simon : Die Tatsache des
gynch mordes ist richtig. Es lag kein
anderer Erund vor , als daß der Betreffende
Mchsdeukscher und deutschfreundlich gesinnt war.
Der schweizerische Gesandte hat im deutschen In¬
teresseBeschwerde eingelegt und Sicher¬
stellung gegen derartige Ausschreitungen verlangt.
Die Bereinigten Staaken räumen die Tatsache
M . Nach dem Gesetz des Staates Illinois soll
„her nicht eingeschritten werden können . Es sei
«ne Untersuchung eingeleikst und gesetzgeberische
Maßnahmen getrosfen , um derartigen Fällen für
die Zukunft vorzubeugsn . Die Bereinigten Staa¬
ten sind in erster Linie für den begangenen Frevel
verantwortlich . Dis Regierung der Bereinigten
Staaten müßte Mittel und Wege finden , um
Rechte und Freiheit der Deutschen in Amerika
M schützen. Die deutsche Regierung hat durch
Vermittlung des schweizerischen Gesandten wie¬
derholtkundgegeben , daß die Erhebungen in dieser
Frage beschleunigt werden.

Auf eine ergänzende Anfrage des Abg . Dr.
Müller - Meiningen erklärt Geheimrak Simon:
Auch den anderen Fällen , wo Reichsdeutsche ge¬
lyncht oder sonstwie vergewaltigt worden sind,
werde das Auswärtige Amt nachgehen.

Abg . v . Trampcynskl (Pole ) fragt , was der
Reichskanzler zu tun gedenke , um der Zurück -
Haltung polnisch -russischer Kriegs ge san¬
nen er enlgenenzutreken und ihnen ihre Frei¬
heit wiederzuaeben.

Oberst v. Franseckl : Die Leute sind mit einigen
Ausnahmen vor Abschluß des Friedens mit den
Waffen in der Zand getroffen und deshalb zu
Recht als Kriegsgefangene behandelt worden . Be¬
züglich ihrer Beschäftigung haben lediglich die Be¬
stimmungen Platz gegriffen , die für alle Kriegs¬
gefangenen maßgebend sind . Die Fälle , in denen
die Lenke Ausweise in Händen hatten , werden ge¬
prüft . Es find auch Erhebunaen darüber angestellk
worben, ob im einzelnen Mißgriffe vorgekommen
sind. Wo dies der Fall ist, wird Abhilfe geschaffen
werden.

Darauf folat die Abstimmung über die An¬
träge und Entschließungen zum Etat des Reichs-
amks des Innern.

Angenommen wird die Wiederherstellung des
Eiaksenkwurfs . Die beiden vom Ausschuß ge¬
strichenen Vortragenden Räte werden bewilligt
und die Entschließung bekr. Beamkenausschüsse an¬
genommen. Die sonstigen Entschließungen werden
abgeiehnk.

Damit ist der Etat des Reichsamts des Innern

Es folgt
der Heeresskak.

Abg. Rsbbel (Kons.) erstattet Bericht über die
Ausschußverhandlunaen und aedenkt dabei beson¬
ders ehrend des gefallenen Fliegerhelden Frhrn.
». Aichkhofen.

Mit der Beratung des Heeresetaks wird die
Oe Lesung eines Gesetzentwurfs zur Heran¬
ziehung Aeeresunfähiaer zum militärischen Ar¬
beitsdienst, einer Ergänzung des Gesetzes bstr.
Aenderung der Wehrpflicht vom 1 . Februar 1888
wd bekr. Milderung im Strafgesetzbuch verbun¬
den. Fragen der Militärbeamten und Militär-
»koeiker sowie der Fürsorge der Hinterbliebenen
Md Kriegsbeschädigten werden zurückgestellt.

Kriegsminister v. Stein:
Der sorgfältig vorbereitete deutsche Angriff hakB großen Erfolgen geführt . Der Sieg des deut¬

schen Kronprinzen ist für dis Entente eins der
schwersten Niederlagen geworden . Dis Erund-
Mste dazu hat uns gegeben die große Schlacht bei
armenkieres und die um den Kemme !. Nur durch
den Einsatz der französischen Reserven an der
EoinNe und in Flandern war es möglich, , die zer¬
brochene enolische Schlachkfront wieder zusammen-
MfliLen. Dis zur Stüßuna des englischen Heeres
Achefehlen französischen Divisionen konnten der
Echt des Angriffes nickt standhaften . In h e i -
ipielloser Schnelligkeit, die den Vor-
kwrM in Italien noch übertrifft , führte der An¬
drst? dis Anareifer über die Aisne bis zur Marne,
trotze Teile des französischen Heeres sind
^ schlagen. Die sogen . Fochsche Re-
i ^ ve armes besteht zurzeit nicht"' ehr , und neben dem Verlust an Menschen er-
1 .der Feind eine gewaltige Einbuße an
^ Neg « gerät. (Bravo !) Jetzt macht dis
Mente Rußland den Vorwurf des Verrats . Das
? « er Dank gegen einen früheren Bundes¬
posten , der sich für England verblute ! hat . (Sehr
Mg !) Nicht der Zerfall Rußlands hat die
meverlage der Entente verschuldet , es muß visl-
s«, heißen , die Hilfe Rußlands hak es der
^ -enke überhaupt erst möglich gemacht , uns mM-
Istch zu widerstehen . (Sehr richtig !) Die
Menke ist sich des Ernstes der Lage voll bewußt.
Mavo !) IM hofft sie auf amerikanische Hilfe.' Mn ersten Mal sind auch in diesem Kampfe
Amerikaner erschienen , allerdings erst in dem
s -stienblick, als wir schon an der Marne waren,
y

- erlitten dasselbe Los wie die
ĝ eern. Doller Bewunderung und voller«nkbarksrt blicken wir heute auf » nsere nn-
Mgleichliche Armee. (Bravo !) Wäh-

Jahre kraaen unsere Soldaten mit immer
Sendern Sieaeswillen alle Entbehrungen

sj.? » Zeugungen . Das Gefühl der unbedingten
i, Verlegenheit über den Feind im einzelnen wie
in Gesamtheit , d^ Macht und das Vertrauen
! -. » Führer werden dis Armee auch wei-
Ww Siege führen . Roch ist der Feind
de« nicht gewillt , noch hak das Schwert
M »

^ her es ist scharf geblieben , und m i k
e? ? * Zuversicht sehen wir dem Ausgang

6 ^ gen. (Bravo !) Finnland wird befreit.
!>irin Finnland einen treuen Freund

Zukunft zu gewinnen . Im Innern der
dor M

lung geebnet .
" Istf 'Akalien und Mazedonien wird

die Front gehalten . In Palästina sind englische
Versuche unternommen worden , den Jordan und
dis Küste zu erreichen . Deutsche und türkische
Truppen haben diese Versuche scheitern lassen.
(Lebhaftes Bravo !) Im Westen geht der
Erfolg weiter. Die Gefangenenzahl ist auf
10 000 Mann gestiegen . (Lebhafter Beifall .) Die
vorgelsgken Gesetzentwürfe auf Heranziehung von
Heeresuntähigen zum militärischen Arbeitsdienst
und zur Aenderung der Wehrpflicht wollen Un¬
gleichheiten beseitigen . Auch dis Milderung der
Militärstrafen halten wir für dringend erwünscht.
Der strenge Arrest soll wahlfrei durch gelinden
Arrest erseht werden können . Die ununter¬
brochenen Kampfhandlungen können auch einen
sonst tüchtigen Mann einmal zu Ueberschreitungen
veranlassen . Eine Schädigung der Disziplin ist
nicht zu fürchten . Deshalb bitte ich Sie , den Vor¬
lagen die Zustimmung nicht zu versagen . (Beifall .)

Abg . Dr . Wirth (Ztr .) : Wir stimmen einmütig
der dankbaren Anerkennung für die Leistungen
unserer Truppen von Herzen bei . Vor allen Din¬
gen muß der Soldat das Rech ! haben , sich an die
Reichskagsabgeordneten zu wenden . Der Auf¬
klärungsdienst ist verbesserungssähig . Die Aus¬
wahl der Allsklärungsoffiziere muß vorsichtig ge-
handhabk werden . Die aus Rußland zurück¬
kehrenden Kriegsgefangenen müssen mit gerechter
Hochachtung und Hochherzigkeit ausgenommen
werden . Für die reisenden Soldaten muß auf den
Bahnhöfen besser gesorgt werden . Die Unter¬
suchung Kriegsbeschädigter muß sorgfältiger vor¬
genommen werden . Der berüchtigte Erlaß gegen
die Elsaß -Lothringer muß schleunigst beseitigt wer¬
den . Die Arlaubserteilung . darf nicht von der
Kriegsanleihezeichnung abhängig gemacht werden.
Die Verpflegung läßt vielfach zu wünschen übrig.
Ist die Entlassung des Jahrgangs 1870 zu er¬
warten ? Die Milderung der Strafrechtspflege be¬
grüßen wir . Unser Milikärsanitäkswesen hat sich
glänzend bewährt . Mi ! aller Macht müssen wir
uns gegen die Rentsnquetschung wenden . (Bei¬
fall im Zentrum .)

Nach Ausführungen der Abgg . Schöpf! in
(Soz .) und Haas (Vpk .) wird die Weikerberakung
auf Mittwoch 1 Uhr vertagt . Schluß gegen 6 - t
Uhr.

m. SM « de; MmlsMM-
mtr« § im »reit. SdznriseMm.

Im preußischen Abgeordnetenhause zitterte am
Dienstag wieder etwas von der Erregung , die der
zweiten Lesung der Wahlrechtsvorlage das Ge¬
präge gegeben hatte . In aller Heimlichkeit habendie Gegner des gleichen Wahlrechts einen Antrag
ausgearbeitet , der aus dem in der dritten Lesung
abgelehnten Antrag Lohmann fußend ein Mehr-
stimmwahlrecht Vorsicht . Weder die Fraktionen
noch die Regierung haben Gelegenheit gehabt , vor
Beginn der entscheidenden Sitzung in gründlicher
Aussprache zu diesem Anträge Stellung zu neh¬
men und die Gewißheit , daß er auf jeden Fall zur
Annahme gelangen wird , hat etwas niederdrücken¬
des und erbitterndes . Der tiefe Riß, den die
Wahlrechtsvorlage durch die Parteien zieht , trat
nie deutlicher in Erscheinung . Vor allem die n a-
tionalliberale Fraktion ist völlig uneins
und die Gegensätze sind in ihr so heftig aufeinan-
dergeplatzt , daß der Abg . Lohmann sich veranlaßt
sah, den Vorsitz nieder zu legen . Auch im Zen¬
trum gehen die Meinungen weit auseinander
und auch ihm bleibt das betrübende Schauspiel
einer Spaltung der Landtagsfraktion nicht erspart,
aber die bewährte Führung Dr . Porsch 's vermag
doch der bedauernswerten Tatsache ein würdiges
Aussehen zu verleihen . Außer dem Kornpromiß-
antrag der Gegner des gleichen Wahlrechts liegen
Anträge auf Wiederherstellung des Z 3 der Re¬
gierungsvorlage vor , Selter auch wieder die Siche-
rvngsanträge des Zentrums und von den Arbei-
tcrvcrtretern des Zentrums eine Reihe von An¬
trägen , die eine Milderung der Kompromißan-
träge erreichen wollen . Die allgemeine Aus¬
sprache eröffnet Dr . v . H e y d e b r a n d t , der kurz
erklärt , daß seine Freunde selbstverständlich — iür
d '-e Kompromißanträge stimmen werden . So
leicht wie der konservative Führer hat es der Füh¬
re^ des Zentrums nicht . Da in die Kompro-
mißcmträge auch die vom Zentrum verlangtenS -cherungen hineingearbeitet wo . den sind, will
etwa ein Drittel der Zentrumsfraktion , im ganzen31 Abgeordnete , für diese Anträge stimmen , wäh¬
rend Dr . Porsch selbst mit der Mehrheit der Frak¬
tion dem Antrag auf Wiederherstellung des § 3
der Regierungsvorlage beistimmen wird . Noch
kürzer als die beiden Vorredner spricht Abg . Lü¬
becks für die Freikonservativen , die natürlich auch
für die Kompromißanträge sind . Ausführlicher
und mit Schärfe wendet sich der Fortschrittler Dr.
Pachnicke gegen dis Kompromisse . Ihm folgt
Minister des Innern Dr . Drews , der in ruhiger
Sachlichkeit auseinandersetzt , daß auch die vorlie¬
gen Kompromißanträge für die Regierung ebenso
unannehmbar seien , wie es der Antrag Lohmann
gewesen ist. Auch dem natl . Redner Abg . Lucas
der mit Entschiedenheit für das gleiche Wahlrechtund gegen das Kompromiß spricht, vertritt der
natlb . Dr . Lohmann seinen und seiner Freunde
Standpunkt . D ->r Pole Korfanti ist natürlich eben¬
so gegen die Kompromißanträge wie die beiden
Sozialdemokraten Leinert von der alten und
Stroebel von der neuen Fraktion . Eine Spezial¬
debatte wurde nicht geführt ; stundenlang wurden
vielmehr namentliche Abstimmungen vorgenom¬men . Die Kompromißanträge fanden natürlich
Annahme , während der Antrag auf Wiedereinfüh¬
rung des 8 3 der Regierungsvorlage mit 235 ge¬
gen 164 Stimmen abgelehnt wurde . Am Mitt¬
woch werden weitere Abstimmungen vorgenommenwerden.

Sitzungsbericht.
156 . Sitzung vom 11 . Juni 1918.

Haus und Tribünen sind stark besucht.'-lm Mlnif'crüsch: Dr. Ttews .
'

Präsident Gras von Schwerln -Löwih eröffnet
die Sitzung um 11 .20 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht die vierte Beratung
des Gesetzentwurfs über die Aenderung der Ver¬
fassung (Wahlrechtsvorlage ).

Dazu liegt der Kommissionsantrag vor.
Außerdem liegen die Sicherungsanträge des Zen¬

trums und die Anträge Aronsohn (Vp .) und Brust
(Ztr .) auf Wiederherstellung der Regierungsvor¬
lage zu 8 3 vor.

Zunächst findet eine allgemeine Besprechung
statt . e

Abg . v . Heydebrand (kons.) : Wir bitten um An¬
nahme des Kompromißantrages.

Die Erklärung des Zentrums.
Abg . Dr . Porsch (Ztr .) : Dis Ereignisse des gestri¬

gen Tages haben eine ganz unerwartete Wendung
gebracht . Die Parteien , die die Kompromißan-
kräge eingebracht haben , haben erklärt , für die
Sicherungsanträge stimmen zu wollen . Das hat
uns in eine außerordentlich schwierige Situation
gebracht . Ein Teil meiner Freunde hat seine
endgültige Stellungnahme von dem Verlauf der
Dinge abhängig gemacht unter Berufung auf die
Stimmung unserer Wähler im Lande , die Wert
auf die Sicherungen legen für den Fall der An¬
nahme des gleichen Wahlrechts und auch des Plu-
ralwahlrechts . Mit Rücksicht auf die Bereitwillig¬
keit, mit der jetzt die Kompromißparteien dafür
stimmen wollen , andererseits mit Rücksicht auf den
Umstand , daß die freisinnige Bolkspartei und die
sozialdemokratischen Parteien und auch von einem
Teil der Freisinnigen für die Ablehnung geltend
gemacht worden sind .wirddieserAnkrag meiner poli¬
tischen Freunde für die Kompromißanträge einkre-
ken. (Lebhafte Zustimmung rechts . Hört , höri-
links . Große Unruhe . Glocke des Präsidenten .)
Zweifellos ist es außerordentlich wertvoll , wenn
diese Sicherungen in das Gesetz ausgenommen
werden . Dauernden Wert werden sie aber erst
erlangen , wenn es gelungen ist, mit der Regie¬
rung zu einem Aebereinkommen zu gelangen.

(Sehr richtig ! rechts .) In der Hoffnung , daß das
geschieht, und um dem Ausdruck zu geben , wer¬
den ich und die überwiegende Mehrzahl meiner
politischen Freunde bei der jetzigen Abstimmung
für die Wiederherstellung der Regierungsvorlage
eintreken . . Die Frage des zweijährigen Aufent¬
halts müssen wir ablehnen , ebenso die Dreiviertel¬
mehrheit.

Abg . Lüdicke (freikons . ) : Wir werden den Kom-
promißcmtrügen durchweg zustimmen.

Abg . Dr . Pachnicke (Vp .) : Wir werden nament¬
liche Abstimmung über die Hauptpunkte bean¬
tragen . (Beifall bei der Volkspartei .)

Minister des Innern De . Drews erklärt , daß die
Regierung nicht auf den Boden des Antrages
Lohmann treten könne , denn er widerspreche dem
Prinzip aes gleichen Wahlrechts , an dem die Re¬
gierung festhalte . Während nach dem früheren
Antrag Lohmann jedem Arbeiter wenigstens die
Möglichkeit gegeben war , durch zehnjährigen
Wohnsitz eine zweite Stimme zu erhalten , ist diese
Möglichkeit nach dem jetzigen Antrag lediglich den
gehobenen Arbeitern und Angestellten gegeben.
Es scheidet also von vorherein ein großer Teil un¬
serer Arbeiterschaft , da nicht jeder Arbeiter ein
Vorarbeiter werden kann , von der Erlangung der
zweiten Stimme , also vom gleichen Wahlrecht aus.
Wenn also der erste Antrag keinen geeigneten Bo¬
den für die Regierung abgab , so muß ich auch hier
namens der Regierung erklären , daß wir uns
nicht auf den Boden dieses Antrages stellen können
und daß damit das Zustandekommen der Vorlage
für die Regierung ausgeschlossen sei . (Lebh . Veif .)

Nach weiteren Ausführunge der Abgg . Lucas,
Dr . Lohmann , Korfanty , Leinert und Ströbel
schließt die allgemeine Besprechung und folgt hier¬
auf . die Einzelberatung über die Wahlen zum Ab¬
geordnetenhause.

Abg . Gronowskl (Ztr .) begründet den Antrag
Brust und Genossen , wonach wahlberechtigt sein
soll , wer seit einem halben Lahre seinen Wohnsitz
in der Gemeinde hat.

Die Abstimmung über diesen Antrag ist eine
namentliche.

Der Antrag wird mit 223 gegen 188 Stimmen
angenommen . Damit ist der Antrag Brust er¬
ledigt.

Es folgt die Abstimmung über die Anträge
Lucas (ntl . ) , Aronsohn (Vp .) und Brust (Ztr .) auf
Wiederherstellung der Regierungsvorlage im § 3,
welcher lautst : „ Jeder Wähler hak eine Stimme ."

Die Abstimmung ist ebenfalls eine namentliche.
Die Anträge werden mit 235 gegen 164 Stim¬

men abgelehnt.
Hierauf wird namentlich abgestimmt über den

Antrag Dr . Hagemeister (natl . ) , wonach für den
Fall der Annahme des Antrages Lohmann auch
derjenige eine Zusatzstimme erhalten soll , der einen
eigenen Hausstand führt , oder als Kriegsteilneh¬
mer im Sinne des Allerhöchsten Erlasses vom 7.
September 1915 anzusehen ' st.

Der Antrag wird mit 251 gegen 147 Stimmen
bei 2 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Der Antrag Lohmann wird mit 255 gegen 154
Stimmen angenommen.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch,
11 Uhr , vertagt . Schluß 6 .15 Uhr.

Neueste Nachrichten.
Weitere Fortschritte in Abwehr

feindlicher Gegenangriffe.
Bisher über 13 VV0 Gefangene.

Großes Haupkquarkier,
12 . Zunl . (Amtlich .)

Kronprinz Rupprechk von Bayern
Arkilleriekämpfe wechselnder Stärke . Die

InfanteriMtioks '
; blieb auf Erkundungsgefechte

bcsHr "n"ck.

Deutscher Kronprinz , ^
In schweren Kämpfen hak die Armee des Gene¬

rals von Hutiee gestern Len erwarteten , zur
Wiedereinnahme des Höhenrückens südwestlich
von Noyon geführten großen Gegenangriff meh¬
rerer französischer Divisionen zum Scheiter « ge¬
bracht . Anker schwersten Verluste « wurde der
Feind auf seiner ganzen Angriffsfront von Le
Ployron bis Aniheuil zurückgeworfen . Seine in
großer Zahl zum Einsatz gebrachten Panzerwagen
liegen zerschossen auf dem Kampffelde . Zwischen'
Mery und Belloy , wo iwr feindliche Ansturm in
« nssrm Gegenstoß zerschellte , dauerten erbitterte
Kämpfe bis zur Dunkelheit an . Das westliche
Oise -Ufer nördlich der Matzmündung wurde vom
Feinds gesäubert . Die Zahl der von der Armes
eingebrachten Gefangsnen hat sich

aus mehr als 13 OVO erhöht.
Der Verlust der Höhen süwestlich von Noyo«
zwang den Feind zur Räumung sei¬
ner Stellungen im Carlepon - Wal - e
auf dem Ostufer der Oise . Dem weichenden Feind
stießen w i r über Carlepon und Caisnes hart nach
und erreichten kämpfend dieLinienörd-
lichvon Bailly — Tracy le Bal westlich
Nampcel.

Hartnäckig nud Kerne Opfer scheuend setzte der
Feind seine vergeblichen Angriffe nordwestlich von
Chateau Thierry fort . Mehrfache Anstürme
brachen hier blutig zusammen^
Der Erste Generalquartlermeister : Ludeudorff.

Aus Her rmtlsuaMb. Fraktion.
B . Z . Berlin , 12 . Juni . (Drahtb .) Die natronat-

liberale Fraktion des Abgeordnetenhauses hat
heute vormittag einstimmig beschlossen, von der
Wahl eines neuen Vorsitzenden bis auf weiteres
abzusehen , und hat den Gesamtvorstand der Frak¬
tion mit der Führung der Geschäfte beauftragt.
Dis Leitung hat vorläufig Staatssekretär des
Reichswirtschaftsamtes Abg . Dr . von Krause
übernommen.

Lanögsäfin Anna Von Hoffen
Frankfurt a. M ., 12 . Juni . (Drahtb .) Die

Landgräfin Anna von Hessen ist heute früh gestor¬
ben . Vor wenigen Wochen schon war sie , die
mit 82 Jahren das älteste Mitglied des preußischen
Königshauses war , tot gesagt worden.

Schwere Lage der Franzosen.
tu Zürich , 12 . Juni . (Drahtb .) Wie die Züricher

Zeitungen berichten , geht aus französischen Nach¬
richten hervor , daß es den Franzosen schwer mög¬
lich sein würde , an der Oise- Aisnefront standzu¬
halten , da der Laigue -Wald , der ihnen starke
Stütze brachte , mit Umzingelung bedroht sei.
Vre Eisenbahnlinie Paris —EHa-

lons Unterbrochen.
tu . Lugano , 12 . Juni . (Drahtb .) Der Corners

della Sera bestätigt , daß die Anwesenheit der
Deutschen an der Marne die Eisenbahn Paris—
Chalons tatsächlich unterbreche und die Linie im
Bereiche schwerer deutscher Artillerie liege . Ein
dichtes Eisenbahnnetz dieser Linie ermögliche es,
einen fühlbaren Schaden einigermaßen zu ver¬
hindern.
Trübe Aussichten bei den eng¬

lischen rMlitarkritikern.
tu . Lugano , 12 . März . (Drahtb .) B . Z . In den

Kreisen der englischen Militärkritiker herrscht, wie
der Seeolo aus London vernimmt , über den Aus¬
gang der deutschen Offensive eine sehr pessimistische
Meinung . Man erkennt offen an , daß die Lage
täglich ernster werde und verhehlt sich auch nicht,
daß die Bedrohung von Paris von Tag zu Tag
fühlbarer werde.

Italienische Vorbereitungen auf
Hie Offensive.

tu . Basel , 12 . Juni . (Drahtb .) Zu der starken Er¬
kundungstätigkeit an der italienischen Front in
den letzten Tagen erfahren die Vasl . Nachr . aus
Mailand , daß aus allen Teilen Italiens die Ab¬
reise von Truppen , besonders Reserven des 5.
Jahrgangs an die Front erfolgte.

Italienische Truppen an Her ,
Lhampagnefront.

tu . Zürich , 12 . Juni . (Drahtb .) Wie die Neuen
Züricher Nachr . von besonderer Seite erfahren,
gehen täglich italienische Truppen an die bedrohte
Champagnefrot ab.

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole , Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckerei und Verlag,
G . m . b. H . (A. Sommerfeld , Verleger ), Vechta.

Erotzherzoglich Oldenburgisches
Amt . Vechta , den 6 . Juni 1918.

Bekanntmachung.
Nachdem der Kaufmann Schillmöller zu Vechta

seine Tätigkeit als Kommissionär der Reichsgemüse¬
stelle niedergelegt hat, ist Franz Suerdieck zu Vechta
mit den Geschäften des Kommissionärs beauftragt
worden . Kückens.

Amtsvorstand . Vechta , 8 . Juni 1918
Am Dienstag , dem 18 . d . M .,

sollen die Wegebäume und etwas Birkenholz
1 . bei der Wirtschaft der Witwe Feldhaus in Visbel

um 10 Uhr vormittags,
2 . bei der Wohnung des Handelsmanns Abeling

in Rechterfeld um 1 Uhr mittags,3 . bei der Wirtschaft des Wirts Mählmann in
Ellenstedt um 4 Uhr nachmittags

öffentlich meistbietend verkauft werde« .
Kückens-
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Herres- ..
Anzüge Loden-Joppen
Paletots Loden-Mäntel

Hosen Loden-Umhänge
Nur gute Qualitäten.
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Vekanntmachung.
Gelegentlich der Auktion bei Peter Jürgens

in Sljd -Clisabethfehnam Samstag, demIS. 2uni,
nachmittags 1 Uhr

Kommt auch ein gutes Arbeitspferd,
Fuchs (Wallach ) , 12 Jahre alt , zum
Verkauf.

Barhel, den 12. Juni 1918.
H. Fugel , Auktionator.

Die Erben des verstorbenen Heinr . Seeger in

Langwege lassen am
Montag , dem 17 . Zum d. Z .,

worgens 8 Uhr, bei meinem Hause öfferttlich meist¬
bietend verkaufen:

1 eleganten Kutschwagen
(Halbchaise ) ,

1 schönen Landauer,
2 komplette Pferdegeschirre mit

Zaumzeug,
1 Halfter und 1 Gurt.

Die Wagen stehen am Sonntag , dem 16 . Juni
bereits bei meinem Hause.

V . Johanning.
Holdorf» den 11 . Juni 1918.

Der Eemeindevorstand. Bisbek, 1918 Juni 10.
Nachdem das Verteilungsregister über die für

1917/18 ausgeschriebenen Umlagen vorschriftsmäßig
ausgelegen hat und Erinnerungen gegen die Richtig¬
keit des Registers nicht vorgebracht worden sind.
Wirdes hiermit für vollstreckbar erkärt.

Menke , Eemeindevorstand.

^ Gut schäumende

Pottasche
für alleZwecke und

Kristall-Soda-
Ersatz

liefert Schlotzdrogsriein
Diepholz.

In Vechta ein

Zigarettenetui
(Krokodilleder ) verloren.

Gegen Belohnung ab-
zugeben in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Eine 7jährige

Kuh»
innerhalb 10 Tage kalbend,
zu verkaufen.

Heinr . Linnemann,
Bahlen bei Dinklage.

Habe eine schwere,
fehlerfreie , hochtragende

Kuh
zu verkaufen.

H . Herzog,
Brockdorfbei Lohne.

Habe eine 9jährige , gut
ausderHand gehende

Kuh
oder 2jährige St a rken
nach Wahl zu verkaufen.
Beide Tiere müssen Ende
Juli kalben.

Höne bei Dinklage.
Witwe Heuerm . Cruthoff

bei Germann.

Habe auf dem von Frau
Ww . Schönhöft gep achteten
Lande f Erft f gelegt.

Schmiedemeister
Wilhelm Eörtemöller,

Neuenkirchen i . O.

Kaninchen,
Enten , Hähne,
Gänse , Puter

auft zu erhöhten Preisen

krr. 8ueräieck,VecIüs.

Junger , solider Mann,
der mit sämtlichen land¬
wirtschaftlichen Maschinen
vertraut ist und selbst¬
ständig Mitarbeiten kann,

sucht Stellung
als Verwalter . Am lieb¬
sten i . Südoldenburgischen.

Offerten unter K . 13
an die Geschästsst . d. Bl.

Für landwirtschaftlichen
Betrieb auf sofort ein zu¬
verlässiges , erfahrenes

Mädchen
gesucht gegen hohen Lohn.

Anmeldungen durch die
Geschäftsstelle d . Blattes
unter Nr . 1487.

Einfaches, tatkräftiges

Fräulein
und besseres

Stubenmädchen
für Eutshaushalt ges

Gumz,
Gut Sinzlöw i. Pomm.

Ein junges

Mädchen
zur Stütze im Haushalt
gesucht. Anmeldungen er¬
beten an Franz Meyer,

Damme.

Für unsere Feldzeitungs-
versandstelle suchen wir
zum 1 . Juli ein gewand¬
tes , zuverlässiges

j!IIM! Welle«
mit guter Handschrift . Täg¬
liche Beschäftigung etwa
5 Stunden.
Verlag der Oldenburg.

Bolkszeitung.
Junges

» V z

oder einfache Stütze zum
August oder eher wegen
Verheiratung meines jetzig.
Frau Admiral Lilie,

Oldenburg. Osenerstr . 35.

Mich . SM . MM
MOMN -LMle.

Ziehung 1. Klasse 8. und 1V. Juli.
UM - Lose dg

5 10 20 40 für jede Klasse
Su ML 25 SO t OO 200 für alle Klassen

auch unter Nachnahme.

Otto UM , (MenburZ i . 6r. , Zlallsllssse 14,
Kömgl. Lotterie-Einnehmer.

Zn Bechta : Ed. Flegel; in Löningen : E. Moorkmnp;
in Lohne : M. Römann.

Wanderausstellung
der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten
im Kaiferhof zu Oldenburg

vom 8. bis L3. Juni.
Werktags von 10— 12Vs und 4— 9 Uhr , Sonntags
11— 7 Uhr , Dienstags und Freitags nur für Frauen
mit Führung durch Frauen.

An den Werktagen 8 Uhr abends Vortrag und

Führung durch einen Arzt.
— Eintritt 20 Pfg . —

Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Gras -verkaufe.
Nm Freitag , dem 14. Juni 1918,

1 vorm . 10 Uhr beginnend
Nieselwiesen des Gutes Hopen.

Versammlung : Mühlenleich,
2 . nachm . 3 Uhr beginnend

Kl . Wöste — Burg Dinklage.
Burg Dinklage , den 10 . Mar 19i8.

Der Rentmeister : Weldemann.

wiesen -verkauf.
Im Aufträge der Frau Wwe. Plinke in

Diepholz, verkaufeich die sehr günstig belegene

MOVL ' UA
'LSLS

am Wassenberger -Damm (Diepholz -Lohner Chaussee)
in Größe von etwa 10 Morgen (2 Hektar 58 Är)

2 . Termin am Sonnabend , d . 15. Juni
im Plinke ' schen Gasthause in Diepholz.

F . Samenfeld , beeid. Auktionator.

Gras-Verkauf.
Kolon Eramke -Blomendahl läßt am

Samstag , dem 15. d . M .,
das Gras in den Blomendahlschen Wiesen in Grap¬
perhausen öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen . Anfang nachmittags IVr Uhr.

Käufer ladet ein

Neuenkirchen. H . Thamann.
Am Montag dem 17 . Juni , nachmittags von

2— 7 Uhr findet aus Bahnhof Langsörden

Rartofseladuahme
statt . Anmeldung vorher erbeten.

Josef Baske.

z Mijsiourabeud z
I in Goldenstedt. I
S Z
^ Das Vechtaer Kreuzbündnis veranstaltet ^
L am Sonntag , dem18. Juni , nachmittagsL
W 4Uhr , im Hinners 'schen Saale eineTheater- V
Hl Vorführung D

r,M rche
. -

A DieVraut des heiligstenSakramenter. H
Dramatische Legende in 5 Akten
von ? . Joh . Kreiten 8 . V. v . Atz

Eintrittskarte Mk . 1 .— «

A Der Reinertrag ist zu Gunsten der Rosen - ^
tzA kranzmission in China . ^

tz Der Wohltätigkeit sind keine I
A Schranken gefetzt. ^

Gemeinde Bakum.
Unter Bezugnahme ans hie Bekanntmachung der

Landcskartoffelstelle vom 4. Juni werden alle Kar¬

toffelselbstversorger der Gemeinde aufgefordert , die

Mindestmenge für ihre Anbaufläche nämlich
von 2— 3 Scheffelsaat 1 Zentner

„ 3— 4 „ 2 Zentner
„ 4— 5 „ 3 Zentner
„ 6— 7V- „ 5 Zentner
„ 7 ' /z— 10 „ 8 Zentner

und für jedes wettere ka ferner 8 Zentner , am

Dienstag , den 18 . Juni an den BahnagentFrees
zu Bakum abznliefern . Die Kartoffeln müssen daselbst
bis Sonntag , den 16 . Juni , einschließlich angemeldet
werden.

Gemeindevorstand.

Todes -Anzeige.

, Wir erhielten die traurige Nachricht , daß
l mein innigstgeliebter Sohn , unser guterBruder,
>der Kongreganist und

Gefreite

ÜW8l klMMA,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

den Heldentod fürs Vaterland im Alter von!
23 Jahren gestorben ist. Er starb nach Emp¬
fang der hl . Sterbesakramente an seinen
Verwundungen , die er am 1 . Juni erhalten
hatte , in einem Lazarett . Die Grabstätte be- >
findet sich auf dem Friedhof zu Concelles.
Sein Bruder Josef ging ihm am 20 . Mai!
1915 im Heldentode voran.

Der trauernde Vater und Geschwister . !

Lehmden, Steinfeld, Kroge , Landwehr,
Lutten und westlicher Kriegsschauplatz , den!
11. Juni 1918.

Das feierliche Seelencnnt findet statt am!

Montag , dem 17 . Juni , vormittags fünf
! Minuten vor Vr8 Uhr in der Pfarrkirche!
zu Steinfeld.

Achtung ! !
Zahle für Rhabarber

13 Pf ., für Stachelbeeren
35 Pf . Pro Pfund.

Franz Suerdieck,
Sammclstelle für Gemüse

und Obst , Bechta.

3 SAN . 8w
SM MchgW
zu verkaufen . Wer , sagt
die Geschäftsstelle d . Bl.

ErMenknMr
in allen Ausführungen.
Lager am Platze.

Cl . KreymLorg,
Lohne , Marktstr . 24.

Zahrrad-Decken
repariert sachgemäß und
billigst
Carl Stratemann,
Bielefeld , Kraflfahrzeug-
u . Zubehör - Großhandlg.

Codes-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unersorschlichen
Ratschlüsse gefallen , gestern abend 11 Uhr unfern innigstgeliebten
Vater , Schwiegervater . Großvater und Onkel , den

Pachter Lk. Schwerter
nach kurzer , heftiger Krankheit , versehen mit den heil . Sterbesa¬
kramenten , im 89 . Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Dies zeigen tiefbetrübt an mit der Bitte , des lieben Ver¬

storbenen im Gebete zu gedenken

Die trauernden Angehörigen.
Schledehausen bei Bakum , Deindrup , Stukenborg , Varn¬

horn , den 11 . Juni 1918.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem 14 . Juni , mor¬

gens 10 Uhr in Bakum statt . ^ .
Sollte jemand aus Versehen keine besondere Nachricht er¬

halten haben , so bitten wir diese als solche anzusehen.

Oldenburger!
Haltet Euer Gold und Eure
Juwelen in der Zeit vom 16.
bis 23 . Juni zur Ablieferung

bereit!

Oldenbmgische Gold- und
Juwelen -Ankaufswoche.

Bei genügender Beteiligung wird in Lohne em

ÜWMittlil-lllttM
abgehalten werden . Unterrichtsstunden zweimal
wöchentlich » nächste Woche beginnend.

Tode; Anzeige.

Er war so gut , er ist gestorben
Für Deutschlands Ruhm » . Deutschlands Ehr , j
Er war so vielen lieb geworden,
Doch ach, sie seh'n ihn jetzt nicht mehr,

i Nun ist er tot , er ruht in Frieden
! In fremder Erde kühl und schwer,
Beklagt wird er von seinen Lieben,

! Doch heimwärts kommt er nimmermehr.
! Und kehren einst die Sieger wieder
Zurück in ihres Vaters Haus,
So rinnen viele Tränen nieder,

j Wie er , so blieben viele aus.

Gestern erhielten wir die tief erschütternde I

! Nachricht , daß mein lieber , guter Sohn , §
Bruder und Neffe, der

Lehrer

Johann Lübberr.
Leutnant der Res .,-

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klaffe,
! und des Friedrich August Kreuzes 2 . Klaffe, I

am 4 . Juni im 26 . Lebensjahre auf dem
! westl . Kriegsschauplätze den Heldentod fürs
j Vaterland erlitten hat » nachdem er seit An¬
fang des Krieges alle Beschwerden und Leiden

! geduldig ertrug . Zwei Brüder sind fett län¬

gerer Zeit vermißt.
Diese Trauernachricht widmen wir allen I

! Verwandten und Bekannten mit der Bitte , s
des lieben Verstorbenen im Gebete zu gedenken.

Die tiefbetrübte Mutter und Geschwister j
nebst Angehörigen.

Scharrel, westl . Kriegsschauplatz, Amerika,
Bunnen , den 9. Juni 1918.

Das feierliche Seelenamt findet statt am

Donnerstag , dem 13 . Juni , in der Pfarr¬
kirche zu Scharrel , wozu Verwandte und Be-

! kannte eingeladen werden.

Todes -Anzeige.

Wir erhielten heute die traurige Nachricht,

daß unser innigstgeliebter Sohn und Bruder,

der Musketier

Fmz SteiMW
Masch .-Gew .-Schütze , Jnfanterie -Regt . Nr . . -

Inhaber des Ehernen Kreuzes 2 . Klasse

! bei einem Sturmangriff im jugendlichen Alter

von 20 Jahren den Heldentod gefunden ha -

Sein Bruder Martin ist ihm am 21.
1916 im Heldentode vorangegangen.

Dies allen Verwandten und dekann

zur Nachricht mit der Bitte um em ^
dächtiges Gebet für den lieben Verstorben

Die trauernden Eltern
und Geschwister.

Bergfeine bei Damme, Brüssel,
10 . Juni 1918.

Das feierliche Seelenamt findet statt

Dienstag , dem 18 . Juni , morgens < /- D
in der Pfarrkirche zu Damme.

den
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Der Goldbestand der A eichsbank, der das
Rückgrat unserer finanziellen Kriegführung bildet,
muß weiter verstärkt werden, damit der Wer ! des
im Umlauf befindlichenPapiergeldes erhalten und
gehoben wird, und damit Rohstoffe, die zur Her¬
stellung von Kriegsmitieln unentbehrlich find , und
Lebensmittel aus dem neutralen Auslände be¬
zogen werden können . Der Ankauf von Gold-
fachen stärkt den Goldschatz der Neichsbank. Der
Erwerb von Juwelen und ihr Verkauf im neu¬
tralen Auslande soll die Kriegs- und künftige
Friedenswirtschaft erleichtern. Das Opfer der
Gold - und Iuwelenabgabe gehört zu den Rüstnngs-
arbeiten, mit denen wir den Endsieg zu erringen
entschlossen sind . Bei der dringenden Notwendig¬
keit , noch viel mehr Gold und hochwertige Ju¬
welen aus den Familien herauszuholsn als

"
bisher,

hat die Neichsbank zur Einrichtung von Gold-
und Iuwelen -Ankaufswochen im ganzen Reiche
aufgefordert. Viele deutsche Gaue sind dem Rufe
gefolgt und haben damit glänzende Erfolge er¬
zielt . In Bremen , Hannover , Oldenburg und in
Len Lippischen Fürstentümern soll die Gold- und
Juwelen - Ankaufswoche von Sonntag » den 16.
Juni, bis Sonntag , den 23. Juni , stattsinden.

Frauen und Männer im Olden¬
burger Lande! Bewährt Euren oft betätig¬
ten Opsersinn! Göldschmuck und Juwelen tragen,
gereicht heute nicht zur Zierde, und wer Gold und
Juwelen verbirgt , schädigt das Vaterland . Das
sage einer dem andern ! Niemand darf glauben,
daß es auf sein kleines Schmuckstück nicht an-
kommk . Ein Gramm Gold kommt zum andern
und stärkt die Kampfmittel und die Wirtschafts¬
kraft des Vaterlandes . Die Eoldankaufssielle ver¬
gütet für alle Eolösachen den vollen Goldwert und
für Juwelen den wirklichen Erlös.

Frauen und Mädchen! Werbt für die
Aold - Ankaufswoche und opfert Euren Gold¬
schmuck und Euer Goldgerät dem Vaterlande!
Mir brauchen Euer Opfer!

1918 im Juni.
Minister Ruhstrat , Minister Scheer , Minister

Graepel
tls Ehrenvorsitzende der Veranstaltungen für die
Gold - und Iuwelen -Ankaufswoche im Herzogtum

Oldenburg.
Amtshauptmann Ahlhorn , Elsfleth . Geheimer
Aegierungsrat Bartel , Varel . Generalleutnant
von Dewitz, Oldenburg . Präsident von Firrckh,
Oldenburg. Oekonomierak Feidhus , Zwischenahn.
Geheimer Oberkirchenrak Grvömeysr, Vechta,
von Humbrachk, Preußischer Gesandter , Olden¬
burg . Amtshauptmann Dr . Hillmer, RWringen.
Amtshauptmann Haßkamp , Friesoythe . Bürger¬
meister Dr. Hohenfeld» Delmenhorst. Oberkirchen-
ra! Iben , Oldenburg . Geheimer Negierungsrat
Kückens, Vechta . Oberbürgermeister Dr. Luecken,
Rüstringen. Amtshauptmann Mücke, Jever.
Amtshauptmann Münzebrock, Westerstede. Amts
Hauptmann Dr . Muhenbecher , Wildeshansen
Sattlermeister Möller , Osiernburg. Bürgermeister
Oltmanns, Barel . Amtshauptmann Freiherr von
Rössing , Oldenburg. Geheimer Negierungsrat
Robben» Delmenhorst. Geheimer Kommerzienral
Rabelmg, Oldenburg. Oberbürgermeister Tappen¬
beck, Oldenburg. Bürgermeister Dr . Ardan, Jever,
von Wedderkop , Oberhos- und Hausmarschall,
Oldenburg. Amtshauptmann Weber , Brake.
Aegierungsassessor Dr . Millers , Cloppenburg.

Amtshauptmann Zeidler, Nordenham.

llus englischer rkiegsgesangenschG.
Don 3. H.
(Schluß.) ,

(Nachdruck verboten.)
Hinaus ging es in die dunkle Nacht. Es reg¬

nete in Strömen . Der Wind wehte aus Süden,
vnd wir mußten in südöstlicher Richtung, also
Mußte uns der Regen auf die rechte Gesichtshälfke
fallen: ein wunderbarer Marschrichtungspunk !.
Bald kamen wir in das Gelände der Somme-
kchlacht, und jeden dritten Schritt staken wir im
Granakkrichter, alle Zwanzig Schritt im Graben,
«lle Augenblicke untersuchte Stacheldraht die
Festigkeit unserer Hosen. Gegen 12 Ahr erreichten
wir unser nächstes Ziel, eine Bahnlinie , die, da
sie nicht bewacht war , für uns einen vorzüglichen
uns auf den einladenden Gedanken mikzusichren.
Weg bildete. Züge, die vordelfuhren, brachten
Unmöglich war . So wanderken wir denn lang-
doch fuhren sie so schnell , daß ein Aufspringen
sam , aber sicher weiter , indem wir die Stationen
umgingen. Gegen Morgen fanden wir in einem
alten Ankerstqnde Unterschlupf. Da wir durch¬
näßt waren und unser einziger Wärmefchntz der
nasse Mantel war , konnten wir an Schlaf nicht
denken. Wir zogen die Stiefel aus, drehten , so
gut es ging, das Wasser aus den Socken und Klei¬
dern und harrten mit Sehnsucht des Abends, der
uns Bewegung und Wärme bringen würde. Am
6 Ahr wanderken wir weiter und mußten bald die
Bahnstrecke verlassen, da sie uns Zn weit südlich
lührte. Weiter ging es querfeldein, ab und zu
eine passende Nebenstraße benutzend. Das Ge¬
lände wurde gangbarer, da wir die Kampfzone
mnker «ns hatten : auch war «ns die Gegend be¬
kannt, da wir früher in dortiger Gegend in Stel¬
lung gelegen hakten. Wir waren in dem von den
^ eukjchsu ün Frühjahr geräumte » Gebiete. Da

Ne,h§k ösn Verkehr mit Obst rmö
Gemüse.

Von OekonomierakLohaus, Dinklage.
Von der Reichsstsllefür Gemüse und Obst , Vsr-

rvaltungsabteilung in Berlin , wird Nachstehendes
amtlich bekannt gegeben: „Häufig zeigen sich die
Landleute zum Abschluß von Verträgen über
Herbstgemüse deshalb nicht geneigt, weil sie die
Meinung haben, daß sie , wenn sie keine Verträge
abschliehsn, bei der Äberntrmg höhere Gewinne
erzielen können, als wenn sie ihre Ernte durch An¬
bauoerträge nebunden haben. Demgegenüber
wird daraus hingewiesen. Laß in diesem Jahre
alles Herbstgemüse in der bekannten Weise, wie
Brotgetreide und andere Erzeugnisse der Zwang¬
erfassung unterworfen werden wird.

Z Es wird zwar jeder Anbauer für sich das bs-
z halten dürfen , was er in seinem Haushalte ver¬

brauchen und in seinem Betriebe verarbeiten will-
wenn er aber dazu«übergeht, die Ware im
Handel abzusetzen, so wird die Reichsstelle
für Gemüse und Obst oder eine ihr Nachgeordnete
Stelle zu bestimmen haben, wohin die Ware zv
leiten ist und wer sie zu empfangen hat . In kei¬
nem Falls werden alsdann die Landleute,
dieV ertrage nicht abgeschlossen hat¬
ten , einen höheren Preis für ihr Gemüse erzielen,
als diejenigen, die Lieferungsverträge abgeschlossen
haben. Sehr wahrscheinlichwird sogar sin nie¬
driger, als der Lieferungsvertragspreis gezahlt
werden, so daß sich Anbauer , die mit Rücksicht auf
etwaige höhere Gewinne Lieferungsvertrüge nicht
mngegangen sind , in ihrer Privatspekulation irren
werden.

" —
Es erscheint dringend angezeigt, diese amtliche

Bekanntgabe zu veröffentlichen, damit jeder sich
über die Sachlage klar wird . Denn der Gemüse-
und Obstversand wird nächstens scharf überwach:
werden. Außerdem wird auch jeder rechtlich den¬
kende Mensch eins eben müssen, daß es recht und
billig ist , wenn den Gemüse - und Obstz 6 ch -
tern, die sich unter bestimmten Bedingungen zur
Abgabe der Erzeugnisse, die sie nicht selbst ver¬
brauchen, verpflichtet haben und damit zur He¬
bung der Ernährungsschwierigkelten für das deut¬
sche Volk beitragen , hierfür eine entsprechendeBe-
Preistreiberei im Schleichhandel muß ganz ent¬
schieden mißbilligt und nach Möglichkeit abgestellt
günftigung zu teil wird . Der Unfug der enormen
Werden. Dabei wird natürlich nicht die Absicht
verfolgt, die Preise möglichst herunterzudrücken,
sondern dem Landwirte sollen auskömmlichePreise
für seine Erzeugnisse zugebilligt werden ; es muß
nur unmöglich gemacht werden , daß dieser und
jener Schlauberger im Geheimen unglaublich
höhere Preise erzielt als seine rechtlich gesinnten
und harmlosen Verussgenosssn, wobei dann auch
noch der Vermittler der geheimen Geschäfte ebenso
unglaublich hohe Gewinne einstreicht und schließ¬
lich die Ware einen so sündhaft hohen Preis er¬
hält, daß sie nur den Geldmännern zugänglich ist
und allen minder Bemittelten verschlossen bleibt,
wie der Berg „Senkst" . Es darf auch noch darauf
kmgewiessn werden, daß die Borstände unsere

für ihre mühevolle Arbeit , die bei dem herrschen¬
den Arbeitsmangel doppelt und dreifach mühevoll
ist , recht auskömmlichePreise für ihre Erzeugnisse
gönnt , so muß doch der Grundsatz hoch gehalten
werden : Keine Ungleichheitenin den Preisen für
die Erzeuger und keine Bewucherung der Ver¬
braucher! Bei der hohen Bedeutung , die Obst
und Gemüse jetzt für die menschliche Ernährung
erlangt haben, ist die Errichtung der Sammelstel-
len für Obst und Gemüse in den einzelnen Ge¬
meinden sehr zu schätzen. Dis Benutzung dieser
Stellen sichert dem Erzeuger die augenblicklichen
Preise auf den Gemüsemärkten in den Großstäd¬
ten und schützt den Verbraucher vor Benachteili¬
gung , weil keine verdorbene Schundware unter die
gute Ware eingeschmuggeltwerden kann.

auch die moralische Verpflichtung übernommen
haben, darüber zu wachen, daß die Landwirte,
welche sich aus , ihre Veranlassung zum Abschlüsse
von Anbauverträgen bereit gefunden haben, bei
der Verwertung ihrer Erzeugnisse anderen gegen¬
über nicht ins Hintertreffen kommen. Beklagt sich
also ein Landwirt , der Lisserungsverträge abge¬
schlossen , darüber , daß andere höhere Preise für
ihre Erzeugnisse erhalten haben, als er , dann wird
er gefragt : „Wer ist das und wer hat die Ware
abgenommen? " So sehr man allen Landwirten

wir dort wahrscheinlichkeinen Unterstand finden
würden, sucht « wir einen mir bekannten Wald
zu erreichen; das sollte uns nicht gelingen. In der
Morgendämmerung hatten wir eine Hauptstraße
zu kreuzen, die etwa 10 Meter ins Gelände ein¬
geschnitten war . Nachdem wir die Straße beob¬
achtet und die Lust für rein befunden hatten , be¬
trat ich die Straße . Doch ein Strauch mußte uns
getäuscht haben; wie ich das Straßenpflaster be¬
trat , kam auf etwa 80 Meter ein französischer
Soldat , anscheinend Feldgendarm , gegangen. In
der Hoffnung, noch nicht gesehen worden zu sein,
huschte ich die Böschung wieder hinauf und legte
mich oben am Rande hin. Der Franzose kam
ruhig heran, blieb stehen und sah mich an . Dann
Zog er langsam seinen Revolver , ich hörte den
Knacks des Spanners , gab den beiden andern ein
kurzes Zeichen, und wir gingen aus und davon in
wilder Flucht. Ehe unser Verfolger die Böschung
erklommen hatte , waren wir in einem kleinen Ge¬
büsch verschwunden. Kurz darauf sahen wir ihn
noch einmal; er gab die Verfolgung auf, die ihm
in der Wildnis wohl reichlich gefährlich schien,
da er nicht wußte, ob wir bewaffnet wären . Doch
damit waren wir noch immer nicht gerettet . Wir
sagten uns , er wird aus dem nahen Dorfe Hilfe
holen, und wir konnten , da der Tag anbrach, kei¬
nen großen Vorsprung mehr gewinnen. Es hieß
schnell eine Deckung finden, in der wir nicht ge¬
sucht werden. Der eine wollte sich wie ein Hase
aufs freie Feld legen, der andere unter Kartoffel-
ranken verkriechen. Doch nein, wir mußten die
andere Seite des Dorfes zu erreichen streben, wo
man uns wahrscheinlichnicht suchen würde. Wir
umkreisten das Dorf und, Gott sei es gedankt,
fanden einen alten , nicht leicht zu entdeckenden
Unterstand. Sehr froh war uns trotz alledem nicht
zumute. Besonders arg Halle uns in der letzten
Wacht der Durst zugssetzt. Der Kaffee in unfern

iS VechLs. 12 . Juni.
— Die Vorstände der Gruppen des Krie-

gerhei -nstättenvereins im Amts Vechta waren
vom Hauptoorstandsmitglied Kaplan Stege¬
mann -Lohne für gestern nachmittag zu einer
Versammlung im Gesellenhause hierselbst ge¬
laden , um über den neuen Gruppen -Satzungs¬
entwurf zu beraten . Es hatten sich 24 Vor¬
standsmitglieder eingefunden . Der Satzungs-
entwurs

"
fand einstimmige Annahme bis auf

den K 13, der dem Hauptvorstande die Nach¬
entscheidung über alle AnterstützüngsSewilli-
gungen des Gruppenvorstandes gibt . Man
war der Ansicht, daß diese Bestimmung zu
weit gehe und unnütze Vureauarbeit Hervor¬
rufe . Aber kleinere Geldbeträge bis zu einem be¬
stimmten Prozentsätze der Einnahmen müsse
der Eruppenovrstand selbständig verfügen kön¬
nen . Ein entsprechender Antrag wurde an¬
genommen . Zum zweiten Punkt der Tages¬
ordnung , „Arbeit in den Gruppen " gab der
Vorsitzende Kaplan Stegemann eine Reihe
von Anregungen . Man beschloß, jährlich min¬
destens eins Zusammenkunft der Vorstände
der Gruppen im Amtsbezirk zu veranstalten
Zwecks Meinungsaustausches über die Arbeitder
einzelnen Gruppen . Zum Schluß wurde auf
die neue Zeitschrift des Kriegerheimstütten-
vereins f. d . Herz . Oldenburg „Kriegerheim"
hingewiesen , die von Gymnasiallehrer Janßen
geleitet wird.

— Der Hauptausschuß für Lriegerheinrstätten,
dem zur Zeit 3612 Behörden und Organisationen
engehören, hat am 8 . Juni eine aus dem ganzen
Reich zahlreich besuchte Versammlung abgehalten,
in der er Gesetzentwürfe für ein deutsches Heim¬
stättenrecht angenommen hat . Einstimmig wurde
nach Referaten von A . Damaschke , A . Pohlman-
Hohenasve, Prof , von Beume-Tübringen , Geheim¬
rat Prof . Erman -Münster u. a . folgende Entschlie¬
ßung angenommen : Der Hauptausschuß für Krie¬
gerheimstätten begrüßt die Beschlüsse des Reichs¬
tags vom 10 . Mai d. Js . zur Förderung des Woh¬
nungswesens als wesentliche Schritte zur Errei¬
chung der hohen Hoffnungen, die der Reichstag
durch seinen Kriegerheimstättenbeschluß vom 24.
Mai 1916 geweckt hat . Er spricht zugleich die
dringende Erwartung aus , daß der Reichstag für
Stadt und Land durch die Annahme des vom
Hauprausschuß entworfenen Heimstättsngesetzes
die Gewahr dafür schafft , daß nicht die öffentlichen
Mittel zur Erhöhung der Bodenpreise beitragen
und die mit ihrer Hilfe geschaffenen Heimstätten
ihrem Zweck entfremdet werden.

— Gegen das Anfressen der junge« Bohnen-
trrsbe empfiehl! ein Leser in Burhave i . O. soll

und in der ganzen Gegend war trotz des Regens
des vorigen Tages kein Wasser aufzutreiben. Vor
unferm Anterstand fanden wir in der Hufspur
eines Pferdes etwas lehmiges Wasser, das hin¬
reichte, den brennendsten Durst zu löschen,

j Mit noch größerer Sehnsucht als am Tage vor-
l her harrten wir der eintrekendenDunkeiheik, um" aus der Gsfahrzone herauszukommen und Master

zu erhalten . Am Nachmittag stellte sich ein Hund
vor den Anterstand und verbellte uns . Der Ge¬
danke, daß man uns mit Polizeihunden verfolgt
habe, ließ unsere Hoffnung auf den Gefrierpunkt
sinken, doch knurrend entfernte der infame Köter
sich. Mik der sinkenden Sonne stieg unser Hoss-
mmgssiern, und wie lustige Wandervögel (aller¬
dings Nachtvögel) verließen wir unfern Käfig.
In dieser Nacht hatten wir als Haupthindernis
den Somme—Oise-Kanal zu überwinden. Nach
der Karte hatten wir fesigestsllk , daß der Kanal
in der Gegend von Liebermonk aus einer Strecke
von etwa 1200 Metern unterführt ist. Da die
Kanalbrücken bewacht sind und ein Durchschwim¬
men eine unangenehme Sache war , scheuten wir
einen Amweg von etwa 30 Kilometer nicht, um
diesen bequemen Aedergang zu erreichen. Wir
erreichten und überschritten den Kanal, und die
Nacht verlief ohne Zwischenfall. An der Front
aufsteigende Leuchtkugeln waren schon unser
Marschrichtungspunkt . Da wir am Morgen trotz
langen Euchens keinen geeigneteren Unterschlupf
finden konnten , gingen wir in eine Scheune, die
eine Wurfweite vom Mohnhause entfernt lag.
Die eine Seite war halbvoll gepackt mik un-

! gedroschenemHafersiroh, an der andern lag etwas
Heu und einige Ackergeräte standen umher. Wir
kletterten auf das Stroh und wühlten uns hinein,

l Das Lager war weich und warm , doch barg es
auch seine Gefahren . Zwei von uns schliefen , der
dritte wachte abwechselnd. Fünfmal am Tage be-

AtLateu.PeZonendieSchewie , um .Stroh , Heu oder

gendes: Ein einfaches Verfahren ist, die Bohnen
vor dem Pflanzen mit Petroleum anzufeuchtenfi
Ich habe dieses schon jahrelang so gemacht, so auch
mit Erbsen, und immer das beste Resultat erzreich
In meinem Garten ist keine Bohne angefresien,
und doch wird in hiesiger Gegend so viel über
Bohnen ohne Herzblatt geklagt. !

— Höchstpreise für Schweine. In den Oldbg.
Nachr. f . St . u . L . finden wir folgendes Einge¬
sandt, das manchem nach dem Herzen geschrieben
sein dürfte : „Immer höher steigen die Preise für;
Schweins; der kleine Mann kann sie schon längst
nicht mehr erschwingen. Hier muß notwendig ein
Riegel vorgeschobenwerden durch Höchstpreise . Es'
kann ja nur ein sehr guter Preis gesetzt werdest,,,
damit auch der Züchter noch einen ansehnliche«
Verdienst hat . Die heutigen Preise ab«
sind ja die unverschämtestenWuchc-rpreise, und da¬
gegen muß die Regierung die Bevölkerung
schützen . Durch die Radikalmaßnahme im vorigen
Herbst ist doch auch die Schweinenot entstanden; '
nun muß doch dir Regierung auch wiederum Hilfe
gewähren . Anscheinend will sie das durch den
Verkauf billiger Ferkel, die das Pfund zu 2 .20
abgegeben werden , doch nur in beschranktem
Maße , ferner paarweise und mit der Bedingung,
daß im nächsten Herbst eins der Schweine wieder
ab geliefert wird . Ist das aber ein LntWgenkow-
men für den kleinen Master ? Niemals ! Wer ist
denn wo! l in der Lage , mit Abfällen und dergl.
gleich zwei Schweine aufzuziehen? Dann wird
doch von beiden Tieren nichts. Zahlreiche Familien
werden im nächsten Herbst auf Fleischkarten ange¬
wiesen sein , die früher ihr Fleisch aus der Haus¬
schlachtung hatten . Wie ungesunde VerhäÜnisse
schafft man doch durch einseitige Maßnahmen ! Die
Schweinezucht wird nicht aussterben, dafür sorgt
der Landwirt schon im ureigensten Interesse . Spe¬
kulanten und dergl . besitzen manchmal noch die,
Unverfrorenheit , diese maßlosen Wucherpreise zu
beschönigen, indem sie Preise für andere Sachen:
zum Vergleichs heranziehen, aber ebenfalls die
— Wucherpreise." B.

— Verkauf von Montierrmgs - und Arma«
turstüüen. Der Verkauf von Montierungs¬
und Armaturstücken hat in letzter Zeit solche « '

Umfang angenommen , daß die Militärbehör¬
den mit allen Mitteln dagegen einzuschreite«
gezwungen sind . Es braucht nicht daraiH
hingewiesen zu werden , daß sich die Beteilig¬
ten schweren Strafen aussetzen, wenn sie
sich an fiskalischem Eigentum vergehen.
Aber auch der Verkauf von eigenen Montie-
rungs - und Armaturstücken unterliegt der
schriftlichen Erlaubnis des Vorgesetzten Kom¬
mandeurs , wenn Verkäufer ein zum Dienst¬
stande gehörender Unteroffizier oder Gemeiner
des Heeres oder der Marine ist. Auf die
Vorschrift des 8 370 , Ziffer 3, des Reichs-
strafgesetzbuchessei nachdrücklich hingewiesen .*

Darum kaufe niemand militärische Ausrüstungs¬
stücke, ohne sich eine schriftliche Erlaubnis « rr»
legen zu lassen.

" ^
— Aushebung vs « Beschränkungen ' im

, Eisenbahngüterverkehr . Nachdem die Ge¬
stellungsverhältnisse für gedeckte Wagen sich
weiter gebessert haben , sind die früher ange-
ordneten Verkehrsheschränkungsn für Stück¬
güter zum große« Teil aufgehoben worden;
Bestehen bleiben die Annahmebeschränkungen
für beschleunigtes Eilgut und Eilgut im Ge¬
wichte von mehr als 100 Kilogramm , sowie
die Anordnung , daß Holzverfchläge, Lattenge -^
stelle und Derartiges nur in zerlegbarem Zu¬
stande anzunehmen sind . Unberührt bleibe»
ferner die Annahmebeschränkungen für be--

Gerätschaften zu holen. Einer meiner Kameraden
gab beim Schlafen so verräterische Töne von sich,
daß er jedesmal, wenn Gefahr im Verzüge war,
durch einen liebevollen Schlag auf die Nass zue
Aufgabe seiner gefahrvollen und doch so friedliche»
Tätigkeit veranlaßt werden mußte. Als der
Abend hereindrach, war uns wieder frisch unH
wohl, zum ersten Male hatten wir geschlafen , uM
unsere Kleider waren im trockenen, warmen Stroh
wieder trocken geworden. Dann zogen wir werter,
den Leuchtkugeln nach . Bald kamen wir m em
sehr sumpfiges Gelände , das mit niedrigem Erle»-;
und Weidengestrüpp bestanden war . Stundenlang
irrten wir darin umher, ohne einen Ausweg zu
finden. Einer meiner Kameraden versank bis zu,
den Schultern in einem Sumpf . Ganz vorsichtig
mußten wir uns weikerfühlen, bis schließlich eist
Knüppeldamm uns herausführts . Gegen Morgen
erreichten wir die Stellungen der schweren fran¬
zösischen Artillerie . Da der Aedergang über dass
Grabensystem unsere schwierigste Ausgabe war,
konnten wir das nicht mehr unternehmen und?
mußten in einem flachen Graben den Tag ver¬
bringen . Ein etwas tieferes Loch ermöglichte es
uns , in gebückter Stellung uns durch Bewegung
etwas zu erwärmen . Eine nahe am Graben ent;
langführende Straße machte uns mit dem sich dar-l
auf abspielenden Verkehr manche Ancmnehmllch-
Kelten . Ein französischerSoldat , der ein mensch¬
liches Rühren verspürte, kam von der Straße,
setzte sich auf etwa 15 Meter an unserm Grabest
hin. Als er sich erhob, sah er über unfern Lager¬
ort hinweg, ohne uns zu bemerken, und entfernte
sich, ohne zu ahnen, daß er drei deutsche Soldaten
in Schreck gesetzt hatte . -

Der schwierigste Teil unsere Ankernehmens
harrte in der folgenden Nacht unser. Den Tag
über hatten wir den Plan dazu nochmals bis inG
kleinste überlegt und gingen bei einbrechender
Nach! mit fester Zuversicht und krobrm W ut aas



Winmie '
BAkehrsgeNele , in denen der Wasser¬

weg benutzt werden kann . Im übrigen kann
Ntunmehr beschleunigtes Eilstückgut , gewöhn¬
liches Eil - und . Frachtftückgut wieder ohne
weiteres zur Beförderung angenommen werden.

— An den bargeldlosen Zahlungsverkehr
können sich viele Leuts immer noch nicht ge¬
wöhnen , weil sie nicht genügend über diese
Erleichterungen und Bequemlichkeiten , die diese
Zahlungsart mit sich bringt , unterrichtet sind.

,Die Banken , sowie die Postämter geben jeder¬
zeit gerne Auskunft über dis bequemste Hand¬
habung bei der Benutzung des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs . Insbesondere kommt jetzt
diese Zahlungsweise für den Reiseverkehr in
Betracht . Wie man auf der Reifs dis Un¬
bequemlichkeit und Gefahren beim Mitführen
von Bargeld vermeidet und sich jederzeit doch
einfach , kostenlos und praktisch durch bargeld¬
lose Banküberweisung , Postscheck oder Kredit¬
brief in den Besitz des nötigen Bargeldes
setzt, soll demnächst kurz mitgeteilt werden.
Zu jeder mündlichen und schriftlichen Aus-
ülnft ist der Geschäftsführer der Landesstelle
zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsver¬
kehrs im Herzogtum Oldenburg ( Dr . Hadeler,
Handelskammer Oldenburg ) gern bereit.

? ! Steinfeld , 12 . Juni . Die Steuerrolle
unserer Gemeinde liegt bis zum 25 . o . Mts . beim
.Gemeindevorsteher aus.

* Dinklage , 11 . Juni . In der Nacht zum 16.
Mai d . Is . sind aus einem Gepäckwagen des Per-
sonenzuges 482 Lohne — Dinklage bei der Ortschaft
Bahlen aus einem Militärtornisier
folgende Sachen gestohlen worden : 5 Paar
Wollstrümpfe , 2 leinene Unterhosen , 1 wollene
Unterhose , 1 Drillichanzug , 3 leinene Hemden , ein
Stück Leinen in Größe von 5 : 5 : 3 Meter.

^ Bühren bei Schneiderkrug , 11 . Juni.
Die Wallfahrt von hier nach Bethen wird
nicht , wie bekannt gegeben , am Somstag , son¬
dern am Mittwoch , dem 19 . Juni statt¬
finden . Nach der Segsnsandacht in der Rek¬
toratkirche zieht die Prozession um Vr8 Uhr
zum Bahnhof Emsteck , von wo der Zug die
Pilger um V- 10 Uhr nach Cloppenburg be¬
fördert . Fahrkarten (40 Pfg .) find in Dran¬
tum und Bühren auch für die Pilger aus den
Nachbargemeinden bereits am Sonntag oder
Montag an den dort bekannt gegebenen Stel¬
len zir lösen oder zu bestellen . Nach Montag
sind hier keine Karten mehr zu bekommen.
Dis Pilger aus Emsteck holen sich Dienstag
ihre Karten von der Station . Solche , die
sich nicht gemeldet , und die Kriegs -Wallfahrt
mitzumachen wünschen , können noch berücksich¬
tigt werden, , wenn sie sich am Sonntag oder
Montag mit Karten versorgen.

Cloppenburg , 10 . Juni . Der Amtsvor¬
stand macht darauf aufmerksam , daß im Falle
einer Notschlachtung sofort die Amtsverbands¬
schlachterei , Telefon Nr . 62 , zu benachrichtigen
ist, dis darüber weiter verfügen und die Ver¬
lade adreffe angeben wird . Der Tierhalter darf
vorher unter keinen Umständen über Tier und
Fleisch anders verfügen oder an eine andere
Person Zum Versand bringen.

*
Cloppenburg , 11 . Juni . Die KohlenVer¬

zeichnisse sämtlicher Gemeinden sowie der
Stahl Cloppenburg liegen vom 12 . bis 20 . d . M.
bei den Gemeind «Vorständen sStodtmogistrat)
offen . Der Mindesthedarf für die Haushaltungen
(Sommer - und Wmterheizperiode ) ist gemäß 8 13
der Verordnung bekr. den Verkehr mit Brenn¬
stoffen für den Amtsbezirk Cloppenburg festgesetzt.
Einwendungen gegen die Eintragungen in den
Verzeichnissen sind innerhalb der Auslegmgsfnst
bei den Gsmeindevorsiänden zu erheben.

* Friesoythe , 11 . Juni . Die Schauungder
Soests von der Cloppcnburger Ämksgrenze bis
nach Barszel wird vom Amte in diesem Jahre vor¬
genommen werden : auf der Strecke Camper Rolle
bis Barßel am 18 . d. Mts . 9 Ahr , auf der Strecke
Friesoythe bis Camper Rolle am 20 . d . Mts.
8 Ahr und auf der Strecke Cloppenburger Amts¬
grenze bis Friesoythe am 22 . d. Mts . 9 5t Ahr.

Friesoythe , 10 . Juni . Im Monat März
wurde zur Förderung der Schafzucht ein
Verein ins Leben gerufen , der die Hebung
der Schafzucht im Amte Friesoythe durch alle
einschlägigen Maßnahmen , wie Einführung
guter Zuchttiere , Schaffung von Stammzuchtsn,
Aufklärung und Weckung des Interesses dafür
bezweckt . Es soll damit nicht die neuzeitliche
Entwickelung der Landwirtschaft gehemmt,
sondern im Gegenteil soll dieselbe nur dadurch
gefördert werden , denn es können die Schafe
auch auf kultivierten Flächen sehr guten Rein¬
gewinn bringen . Der Anfang mit den Maß¬
nahmen ist gemacht . Es sind nämlich , wie
man der M . Tagestg . meldet , durch sachver¬
ständige Herren im Rhöngebirge acht Böcke
und vier Muttertiere des Rhönschlages ange¬
kauft . Das Schaf dieses Schlages soll beson¬
ders geeignet sein zur Veredelung der Heid¬
schnucken. Es mag auch hier darauf hinge-
wiesen werden , daß der Vrahm mehr als bis¬
her zur Winterwside für Schafe angebaut
werden muß.

kdren-Takel.
Es wurden ausgezeichnet:

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe:
Gefr . Ernst Mahlstedt -Bergedorf bei Delmen¬

horst,
Kompagnieführer Fritz Siemer -Oldenburg.

Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klaffe:
Ers .-Nes . H . Müller -Delmenhorst,
Krankenträger,J . Schneider -Delmenhorst,
Ers . -R . E . Langemeirr -Vethen,
Musk . L . Knappe - Emsteck,
Fahrer B . Fleßnei -Oldenburg,
Fahrer H . Lindemann -Oldenburg,
Musk . A . Kayser -Osternburg,
Telegr . Hch . Reiners -Oldenburg,
Pion . Alb . Schnier -Delmenhorst.

Mit dem FrieLrich -Aogust -Kreuz 1. Klaffe:
Ltn . d. R . Hch. Ahlers -Oldenburg,
Serg . Rud . Mysegass , Varrel bei Delmen¬

horst.
Mit dem Friedrich -August -Kreuz 2. Klaffe:

Telegr . Hch . Reiners -Oldenburg.
Musk . E . Abel -Oldenburg,
Gefr . O . Engelhart -Oldenburg.

Befördert wurden:
zum Utffz . B . Nienaber -Cloppenburg,

w L« Mm Md dm Mde».
l cW Oldenburg , 12 . Juni.

(— ) Niederträchtige Bubenstreiche . Einer An¬
zahl von Damen und jungen Mädchen ist gelegent¬
lich der Ludendorsf -Feier in dem im Anivngartsn
und Anionsaale herrschenden Gedränge von bös¬
williger Hand dis Kleidung zerschnitten worden,
allem Anschein nach mit einer scharfen Schere.
Die Beschädigungen der Kleider sind meist erst
nach dem Feste bemerkt worden , so daß die Fest¬
stellung der Täter schwer , vielleicht ganz unmög¬
lich ist: und doch wäre es wünschenswert , daß
solche Roheiten , die doch eine wahre Niedertracht
bedeuten , ihre Strafe fänden . Auch verschiedene
Taschendiebstähle kamen vor.

Werk . Ruhe , kaltes Blut und Vorsicht waren die
Vorbedingungen . Langsam «rußten wir Vorgehen,
immer wieder horchen , dauernd auslugen , um die
Gefahren früh genug zu entdecken und ihnen aus
dem Wege gehen zu können . Fast die ganze
Strecke , 2— 3 Kilometer , mußten wir kriechend
zurücklegen . Wir mußten alles sehen , keiner
durste Ms sehen , da wir ja in deutscher Uniform
waren . So Kamen wir ohne Zwischenfall bis an
den ersten besetzten französischen Graben . Eben
vor dem Graben kamen wir in einen abgeholzten
Wald . Bei jedem Druck der Hand , des Knies
oder Fußes knackte irgend ein Zweig , knisterten
die dürren Blätter , und unser Marsch wurde da¬
durch noch mehr verlangsamt und gefährdet . End-
Ach erreichten wir einen Abhang , von dem aus
der feindliche Schützengraben eingesshen werden
konnte . Nachdem wir genau die Tätigkeit und
das Verhalten der Besatzung studiert hakten , kroch
ich an einem dicken Baumstamm entlang , der quer
über den Graben geworfen war , dicht heran.
Links im Graben schlug einer Pfähle sin , rechts
hörte ich das Klappern von Kochgeschirren und
vorn rechts waren drei Mann mit Drahtziehen be¬
schäftigt . Da vor mir im Graben alles ruhig war,
kroch ich hinein und heraus , kam leicht unterm
Drahtverhau hindurch und legte mich in ein
Granatloch , um auf die andern beiden zu warten.
Es dauerte schon eine halbe Stunde und sie kamen
immer noch nicht , obschon ich unfern verabredeten
Auf , zwei lange , leise Pfiffe , ausgestoßen hatte.
Als ich zurückkriechen wollte , um sie zu holen,
kamen sie mir unterm Drahtverhau entgegen.
Aus dem Graben , den wir überschritten hatten,
fielen Jrrfanterieschüsis und wurden auch Leucht¬
kugeln aogssandr . Da das nur vom vordersten
Graben aus zu geschehen pflegt , mußte das der
vorderste französische Graben sein , obwohl wir
noch keine besetzten Aeservestellungen gefunden
hatten . Mik dem Gedanken gingen wir weiter
und hofften , als wir wieder an ein Erdwerk

kamen , deutsche Posten zu treffen . Der Graben
war leer . Nachdem wir ihn überschritten hakten,
stießen wir auf Drahtverhau . Das kam uns ver¬
dächtig vor : denn wenn es ein vorgeschobener deut¬
scher Graben gewesen wäre , Hütte sich das Verhau
an der andern Seite befinden müssen . Den näch¬
sten Graben , den wir antrafen , durchgingen wir
vorsichtig , dis wir einen Kasten mit französischen
Handgranaten vorfanden , der uns veranlaßte , den
Graben sofort zu verlassen . Als wir das Draht-
verhau durchgangen hatten , ging eine französische
Patrouille durch den Graben . Mal wieder Glück
gehabt ! Nun weiter , wir mußten doch endlich an
den deutschen Schützengraben kommen ! Da trafen
wir ein Drahtverhau an , das durch seine solide,
feste Art schon gleich seinen deutschen Arsprung
verriet . Da wir nicht hindurchkriechen konnten
und es nicht durchschneiden wollten und durften,
mußten wir es übersteigen . Die deutschen Posten
waren aber auf scharfer Wacht . Von mehreren
Maschinengewehren befeuert , mußten wir Deckung
nehmen . Nachdem die Deutschen glaubten , den
Feind abgeschlagen zu haben , riefen wir sie an,
Zagten, daß wir Deutsche seien und aus Gefangen¬
schaft kämen , sie möchten das Schießen einstellen,
aber keiner antwortete . Man glaubte uns nicht,
da die Franzosen auch häufiger solche Mätzchen
machen , um zu erfahren , wo und wie stark die
Besatzung ist. Wir dachten , man habe uns nicht
verstanden , und riefen immer stärker , so daß es
an den Höhen widerhallke und weithin durch die
Nacht klang . Schließlich antwortete ein Posten:
. Hier , hierher ! * Zn stummem Glück drückten wir
uns die Hände , Jetzt riefen viele , viele : . Hierher,
hierher ! *

Leuchtkugeln wurden abgeschossen , leicht
überstiegen wir das Drahtverhau und stürmten mik
jubelndem Herzen auf den deutschen Graben los,
sprangen hinein und wurden mik Jubel empfangen.
Wir hatten unser Ziel erreicht , waren frei von. . - . « ft
den schmerzenden Banden der Gsfangensch«
uns 8 Monate umschlossen hatten^

ei

ast, die

ti . Einer Frau aus Bremen wurden vorgestern
größere Fleischmengen beschlagnahmt , die sie aus
Essen i . O. mitgebracht und der dortigen Kadaver-
vernichkungsansialt entnommen hatte.

d. Der Verkauf von 88 jüngeren holländischen
Pferden hak gestern begonnen . Die Tiere be¬
fanden sich sämtlich in guter Verfassnug und waren
von guter Qualität . Die meisten Pferde wurden
verkauft und dabei Preise in Höhe von 4000 bis
9000 Mk . erzielt . Die noch übrig gebliebenen
Pferde soffen heute verkauft werden.

b . Dis Errichtung eines Kleinkindechsims im
nördlichen Stadtteil soff jetzt beschleunig ! betrieben
werden , damit die Inbetriebnahme zum Herbst er¬
folgen kann.

( — ) In der Wanderausstellung zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten wird
Mittwoch Abend 8 Uhr Herr Medizinalrat
Dr . Roth , am Donnerstag Abend 8 Uhr Herr
Obermedizinalrath Dr , Schlasger einen Vor¬
trag halten mit anschließender Führung durch
die Ausstellung . Auf die reichhaltige Schrif¬
tenauslage am Eingangs des Saales sei be¬
sonders aufmerksam gemacht.

( — ) Ein Lehrkursus für Schuhmacher wird
mit der Ausstellung verbunden sein , die von
der Ersatzsohlen -Eesellschast , der vom Reichs¬
wirtschaftsamt zur Sohlenerprobung und Soh¬
lenerzeugung eigens bestellten Kriegsbehörde,
dieser Tage in Oldenburg veranstaltet wer¬
den wird . Dauerhafte und zweckmäßige Be¬
sohlung mit Ersatzfohlen , die meist aus Holz
bestehen , kann nur der besonders fachmännisch
vorgebildete Schuhmacher ausführen . Angesichts
der Lederknapphett steht es außer Frage,
daß wir in Kürze fast völlig auf Ersatzsohlen
angewiesen sein werden , und ist es darum
erfreulich , daß das Interesse der hiesigen
Schuhmacher an dem Neuen , das sie im Kriege
notwendigerweise lernen müssen , ganz beson¬
ders rege ist . Das geht aus den zahlreichen
Meldungen hervor , die bereits für den heuti¬
gen Lehrkursus vorliegen . Jeder Schuhmacher
sollte sich jetzt noch zur Teilnahme an dem
völlig unentgeltlichen Lehrkursus entschließen,
um sein wirtschaftliches Rüstzeug zeitgemäß
zu ergänzen.

( - ) Auf Einladung des Kirchenrats
fand hier gestern im Seminar eine Aus¬
sprache über die offensichtlich zunehmende Ver¬
wilderung der Jugend statt . Es kam zur
Sprache , daß das Pflichtbewußtsein der Ju¬
gend seit Kriegsausbruch empfindlich gelitten
habe . Die Jugend laste sich Veruntreuungen
anvertrauter Gelder , Diebstähle , Einbruchs-
diebstäyle , Verwüstungen von Gärten usw .,
zuschulden kommen . In den Schulen mache
die Jugend den Lehrern erhebliche Schwie¬
rigkeiten . Putz und Genußsucht mache sich
bei der Jugend in erschreckendem Umfange
breit . Die Ursache der allgemeinen Verwil¬
derung liege in dem Mangel an Aufsicht,
in der ungenügenden Beschäftigung und auch
daran , daß die Jugend heute mit leichter
Mühe viel Geld verdiene . Das Geld wird
ebenso leicht für unnötize , ja schädliche Sachen
wieder ausgeben . Es wurde daher allgemein
eine straffere Erziehung dringend gewünscht.
Die Hauptschuld trage das Elternhaus , das
di « Kinder vielfach falsch erziehe . Es wurde
angeregt als Gegengewicht Jugendgerichts-
Hofe . Jugendämter , Jünglingsvereine . Kin¬
derhorte einzucichten . Magistrat und Kirchen¬
rat wurden ersucht , die Mittel hierfür bereit¬
zustellen . Der Jugend solle in der Land¬
arbeit Beschäftigung verschafft und die Polizei
angehalten werden , auf die Jugend mehr
Acht zu geben . Am späten Abend solle die
Jugend die Straße meiden . — Zum Schluß
wurde ein größerer Ausschuß eingesetzt , der
unter Leitung des Pfarrers Hoysr dis Ju¬
gendfürsorge in der Gemeinde energisch för¬
dern soll.

(— ) Der Medardusmarkt hat hier heute
bereits begonnen . Der Markt ist verhältnis¬
mäßig recht gut aus allen Teilen des Landes
beschickt. Jedenfalls bester , als in der jetzigen
Kriegszeit erwartet wurde . Händler von
auswärts waren zahlreich anwesend . Trotzdem
heute erst der eigentliche Markttag ist, ent¬
wickelte sich schon gestern ein sehr reger Han¬
del . Viele Tiere wurden bereits für hohe
Preise verkauft und über die Grenze verschickt.

Jever , 11 . Juni . Von einem Landwirt
in Landeswarfsn wurden dieser Tage zwei
vom Hengst „ Egidi " stammende Sangfüllen
für 7000 Mk . das Stück verkauft.

Lrmö'
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Für die Schwester ins Gefängnis ging die Ar¬
beiterin Amalie El . aus Nüttermoor bei Leer,
ffhre Schwester Margarethe hatte in Vechta einen
Monat und einen Tag Gefängnis zu verbüßen.
Beide Schwestern haben sich längere Zeit in
Oldenburg aufgehalken und wurden wegen meh¬
rerer Diebereien kürzlich bestraft , besonders Mar-
garskhe Sl . Sie wird auch die treibende Kraft
der A . Sl . gegenüber gewesen sein . Angeblich ist
sie zur Zeit des Strafantritts krank gewesen . Das
urteil lautete gegen M . Sl . auf 14 Tage , gegen
A . Sl . auf eine Woche Gefängnis.

Allerhand Schwindeleien beging wieder einmal
der 25jäyrige aus L. b . L. stammende Arbeiter
Franz L>, den die Staatsanwaltschaft als unver-
vesterlichen Betrüger bezeichneke . Er wußte in
Delmenhorst mehrere Personen , namentlich

Frauen , zu bewegen , ihm Gelö zu leck"-
er ihnen Aepsel oder billigen Speck
versprach . Die Strafkammer vcrhanq r
eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 6 Mr .: ,

Die in zweiter Ehe verheiratete Frau JohanneKr . nahm ein am 26 . August 1916 geborenes Kind
zu sich , gab es als ein von ihr am 8 . September1916 geborenes aus und bewirkte auch ferne Ein-
tragung als solches in das Standesamtsregister.Da die Verhandlung viele Milderungsgründe für
diese Verfehlung ergibt , so erkennt das Gerichtnur auf 1 Woche Gefängnis und gibt der Ver¬
urteilten die Einreichung eines Gnadengesuchs
heim.

Aah rmd Sern.
Aus dem Kreise Iburg , 10 . 2uni . Man schreibt

der »Osn . Bolksztg .
' : Der Landrak , so heißt es

in Nr . 200 der «O . V . *
, richtet an die Bevölke-

rung des Krieses einen dringenden Aufruf zur
reichlichen Abgabe von Milch und Butter , da die
dem Kreise auferlegken Pflichklieferungen gegen¬
wärtig auch nicht annähernd erfüllt würden . Istdas zu verwundern ? Wo immer im Kreise in
irgendeiner Wirtschaft ein freies Bett ist, La
haben sich Fremde eingenisiet . Glaubt man etwa,
diese kämen um der schönen Gegend wegen ? Affe
hoffen eine über die gesetzliche Regelung hinaus-
gehende Ernährung zu erhalten . Den ganzen Tag
hindurch ziehen diese . Erholungsbedürftigen * von
einem Bauernhaus zum andern und suchen durch
Zahlung enormer Preise zu Hamstern, was des
Miknehmens nur irgendwie werk ist. In der
vorigen . tzamstersaison * konnte man Leute beob¬
achten , die Tag für Tag große Pakete verschickten
mit Butter und Eiern . Soll dieser Anfug sich
dieses Jahr wiederholen ? Die versorgungsberech-
ttgken Eingesessenen des Kreises haben ein be¬
rechtigtes Interesse daran , daß der Kreis nicht in
solcher Weise ausgesogen wird . Sie sind die Leid¬
tragenden , wenn evtl , die Nationen deshalb wie-
der herabgesetzt werden . Man halke die Fremden
fern oder sehe ihnen mit aller Schärfe auf die
Finger , dann sind dringliche Aufrufe an dis Be¬
völkerung nicht mehr nötig ; - er Kreis wird dann
schon genug abllefern.

Vermischtes.
Warum er gewählt wurde . Ein Pfarrer

bewirbt sich um eine Stelle auf dem Lande.
Er machte mit seiner Frau Besuch bei den
Bauern . In dem Garten des einen findet
er eßbare Schnecken . Er macht den Bauer
darauf aufmerksam und wundert sich sehr,
als er steht , daß die Leute diese nicht zu
würdigen verstehen . Am Sonntag wird er
einstimmig gewählt . Da tritt der Bauer auf
ihn zu : „ Herr Pfarrer , dot hew ick makt .

"—
„ Wieso , lieber Freund ? " — „ Je , nun , iS hew
de andern verteilt , See freeten uns all dat
llntilg up ."

M « « IllisMU LMM
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion . )

In Ermangelung einer passenden Badestelle
gehen jetzt vielfach Schüler und überhaupt junge
Leute zum Baden in die an der Diepholzer Land¬
straße belegsnen Tongruben . Das wäre ja nun
weiter nicht zu tadeln , wenn nicht jede Aufsicht
und jede Rettvngsvorbereitung an dieser ganz ge¬
wiß nicht ungefährlichen Stelle fehlte . Die Kölke
sind stellenweise bis zu 5 Meter tief , ohne an den
Äsern erheblich niedriger zu sein . Mir machen
darum Eltern darauf aufmerksam , ihre Kinder nur
im Beisein von des Schwimmens kundigen Er¬
wachsenen an dieser Stelle baden zu lassen . Man
sehe sich vor : schnell ist ein Anglück geschehen.

TlZMZAlZlZlZIÄlMlZlZlÄlZlW

Var Urteil unserer Urieger
im Felde

über das in unserem Verlag erschienene

MWMM
Kriegs - und HeimM
lautet nach wie vor überaus günstig . Hier
sin weiteres Urteil:

Vesten Dank für das gesandt « Heimat-
buch . Ich kann Ihnen sagen , daß der Be»
taffer damit einen guten Griff getan und
Satz mir und wohl allen der Inhalt vor¬
züglich gefällt . Es ist so recht M dl«
Oldenburger geeignet . 2 - W-

Wer seinen Angehörigen im Felde eine
wirkliche Freuds bereiten will , sende ihnen das
„Oldenburger Kriegs - und Heimatbuch

".

Das Oldenburger Kriegs - und Heimatbuch ist fast in
jeder Buchhandlung des Oldenburger Landes vorrätig un°
kann auch direkt von uns bezogen werden . Preis 1»" "
Mk . Porto SO Pfg . .

Den Versand ins Feld übernehmen wir gern uns
bitten um Angabe der Adresse.

decktasr Druckers! iwäVslM.

MMQW

rantwvrtlicher Schriftleiter : G . Thals , Bechiü.
uck und Verlag : Vechtaer Druckerei und Benag,
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